Thorner 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. | 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Vro. 


268. 


Freitag den 13. November 1896. 


f XIV. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Das Centrum hat die Interpellation 
wegen der „Enthüllungen“ der 
„Ham b. Nachr.“ am Mittwoch im 
Reichstage eingebracht. Dieſelbe ſoll 
Montag auf die Tagesordnung kommen. 
Die Begründung hat Graf Hompeſch über⸗ 
nommen. Abg. Dr. Lieber wird die Be⸗ 
ſprechung beantragen und wahrſcheinlich als 
erſter Redner das Wort nehmen. Die In⸗ 
terpellation lautet: Iſt der Reichskanzler 
in der Lage, Auskunft zu ertheilen 1) ob 
bis 1890 ein Geheimvertrag zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland beſtand; 2) falls derſelbe 
beſtand, welche Vorgänge zu der Nichter⸗ 
neuerung führten; 3) welchen Einfluß die 
jüngſten Veröffentlichungen hierüber auf die 
Beziehungen Deutſchlands zu dem Dreibund 
ſowie den übrigen Mächten übten? — Als 
Zweck der Interpellation bezeichnet die 
„Germania“: „der gegenwärtigen Leitung 
der auswärtigen Politik ein volles Ver⸗ 
trauen zu bekunden und ſich gegenüber den 
Angriffen des Fürſten Bismarck auf die 
Seite des Kaiſers zu ſtellen. u a 

Unangenehmes Aufſehen macht in Paris 
das Druckheft eines verabſchiedeten Kavalle⸗ 
rie⸗Offiziers „Nerey,“ betitelt „La future dé- 
bacle“, worin die Verhältniſſe in der Armee 
ſchonungslos kritiſirt werden. Seine Aus⸗ 
ſetzungen laſſen ſich in folgende Punkte zu⸗ 
ſammenfaſſen: 1. Die Armee hat keinen 
oberſten Chef, da der gegenwärtige Generaliſ⸗ 
ſimus (Sauſſier) körperlich untauglich iſt, die 
Anforderungen ſeiner Stellung auszufüllen. 
2. Die Generale der Kavallerie ſind von allen 
die unfähigſten, und die Kavallerie würde 
mehr gewinnen als verlieren, wenn ihre 
Führer alle auf einmal hinweggefegt würden. 
3. Die einzige Urſache der Niederlagen von 
1870/71 lag in dem höheren Kommando, war 
die völlige Unkenntniß der elementarſten 
Regeln der Kriegskunſt, und darin iſt 
man jetzt nicht beſſer daran, als 1870/71. 
4. Der Plan für Mobilmachung und Verthei⸗ 
digung der Oſtgrenze, vom General Miribel 
ausgedacht, iſt abſurd! Er beruht auf dem 
„Kordonſyſtem“, das wie 1870 durchbrochen 
und überflügelt würde. 5. Geſtützt auf die 
Anſicht Napoleon's I., Friedrich's II. und des 


Generals Pierron (VII. Armeekorps), glaubt 
der Verfaſſer nicht an den Nutzen des Feſtungs⸗ 
Syſtems der Oſtgrenze. 6. Die Beförderung 
der Offiziere nach Wahl (d. h. außer der 
Tour) dient nur der Protektion. In der Kaval⸗ 
lerie muß der, welcher weder Titel noch Ver⸗ 
mögen hat, in den unteren Graden vegetiren. 
7. Die Offiziere aus Saint⸗Cyr und Poly⸗ 
technique ſind militärisch nicht beſſer ausge- 
bildet als die von den Kriegsſchulen (Sau- 
mur und Saint⸗Maixent) und werden noch 
immer bevorzugt. Die Ausbildung in der 
Kriegsakademie iſt oberflächlich und nur zur 

Parade da. 8. In der Truppe verbringt man 
die Zeit mit „Mobilmachungsparaden“, an⸗ 
ſtatt die Offiziere Taktik und Strategie zu 
lehren. 9. Die großen Manöver ſind eine 
abſcheuliche Spiegelfechterei. 

In einem Artikel unter der Ueberſchrift 
„Pax vobiscum“ (Friede ſei mit euch) wen⸗ 
den ſich die Petersburger „Wjedo⸗ 
moſti“ in einem Artikel gegen den zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland herr⸗ 
ſchenden Antagonismus und ermahnen 
Frankreich, zu vergeſſen. Das Blatt ſchreibt 
wörtlich: „Haben wir Ruſſen nicht auch das 
Jahr 1812 und Sebaſtopol vergeſſen? Oder 
hat Oeſterreich nicht 1866 vergeſſen, und hat 
Deutſchland nicht auch in der Vergangenheit 
Niederlagen erlitten? ..... Wir ſind über⸗ 
zeugt, daß, wenn man ſich in der Frage der 
Ausſöhnung dieſer Völker an den ruſſiſchen 
Kaiſer um Hilfe wenden wollte, nachdem man 
ſich von der Legende losgeſagt hat, daß Fran- 
zoſen und Deutſche nur Haß gegen einander 
hegen können, dieſe Vermittelung gern ge⸗ 
leiſtet werden würde. Mögen es die Völker 
Europas wiſſen, daß nur der Kaiſer von 
Rußland allein den beiden Völkern ſagen 
kann: „Pax!“ 

Kaiſer Franz Joſef hat dem bulga⸗ 
riſchen Kriegsminiſter Petrow ſeine Pho⸗ 
tographie mit ſeiner eigenen Unterſchrift ver⸗ 
ſehen überſendet. Fürſt Ferdinand ließ ſo⸗ 
fort auf diplomatiſchem Wege ſeinen wärm⸗ 
ſten Dank für die Auszeichnung des Kriegs⸗ 
miniſters nach Wien gelangen, indem er hin⸗ 
zufügte, daß er in dieſem Gnadenbeweiſe 
des Kaiſers eine hohe Auszeichnung für die 
die ganze bulgariſche Armee erblicke. 


Nach einem Telegramm aus San Fran⸗ 
zisko iſt dort eine Geſellſchaft von japani⸗ 
ſchen Ingenieuren und Hüttenkundigen einge- 
troffen, welche den Auftrag hat, die großen 
Stahlwerke Europas zu beſichtigen. Die 
Reiſe ſteht im Zuſammenhang mit dem 
Plane, in den Kohlengebieten von Südjapan 
mit einem Koſtenaufwand von 2 Millionen 
Dollars ein Stahlwerk zu errichten. 

Aus Manila wird gemeldet: Die 
Aufſtändiſchen, welche ſich in Noveleta ver⸗ 
ſchanzt hatten, wurden geſchlagen; die Stadt 


wurde nach erbittertem Kampfe von den 
Spaniern genommen. Die Aufſtändiſchen 


hatten 400, die Spanier 33 Todte. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 11. November 1896. 

— Großfürſt Wladimir von Rußland iſt 
heute Nachmittag im Neuen Palais einge⸗ 
troffen und wird morgen Nachmittag den 
Kaiſer zur Hofjagd nach Letzlingen begleiten. 

— Prinz Bhanurangu von Siam, welcher 
in Berlin eingetroffen iſt, wird morgen 
Mittag von dem Kaiſer empfangen. 

— Die Trauerfeier für den verſtorbenen 
Hofprediger Frommel findet morgen Vor⸗ 
mittag ſtatt. An der Feier werden der 
Kaiſer, die Kaiſerin, Prinz und Prinzeſſin 
Friedrich Leopold und die beim Gardekorps 
ſtehenden Prinzen theilnehmen. 

— Die für heute Mittag angeſetzt ge⸗ 
weſene Vereidigung der Rekruten der in 
Berlin, Charlottenburg, Spandau und Gr. 
Lichterfelde garniſonirenden Gardetruppen 


wurde auf Befehl des Kaiſers abbeitellt. |” 


Vorausſichtlich findet dieſelbe morgen ſtatt. 

— Der badiſche Geſandte in Berlin, Dr. 
von Jagemann, wurde geſtern vom Papſte 
in einſtündiger Audienz empfangen. 

— Das Staatsminiſterium hielt heute 
Nachmittag zwei Sitzungen im Reichstags⸗ 
gebäude unter dem Vorſitz des Staatsminiſters 
v. Bötticher ab. 

— Der Bundesrath hat die Berathung 
des Reichshaushaltsetats für 1897/98 erſt 
in einer heute ſtattgefundenen Sitzung be- 


endet. Außerdem wurde den Ausſchußan⸗ 
trägen zu der Unfallverſicherungsnovelle 
zugeſtimmt. Auch worden Mitglieder für 


Beſiegt. 
Roman von L. Ideler. (U. Derelli. 
— (Nachdruck verboten.) 


(45. Fortſetzung.) 
Hermann Kutzki ergriff ihn erſchrocken am 
rm. 
„„Sind Sie denn ganz des Teufels?“ 
flüſterte er ihm zu. „Wollen Sie dieſe Damen 


wie Bühnenkünſtlerinnen behandeln, denen 
die Herren Blumen auf die Bretter werfen 


dürfen? Welch eine taktloſe Huldigung!“ 
Harriet blickte auf die zu ihren Füßen 
liegende Roſe nieder; ein Zug ſichtlicher Ver⸗ 
achtung glitt um ihren ſchöngeſchnittenen 
und; dann wandte ſich die Dame, und die 
Konzertſchleppe fegte die Blume von dem 
odium herab; vor den Stühlen der erſten 
Zuhörerreihe blieb fie unbeachtet liegen. 
Ihre Gehen Sie,“ flüſterte Kutzki, „wie ſie 
5 „ 
zor war verblüfft. 
; Wie ſtolz fie iſt,“ murmelte er, „wahr⸗ 
beftig, tie eine Königin!“ 
Das x Siegeshoffnung ſank ihm. 
war auf are war beendet, der Paſtor 
warmen, herzl odium getreten und hatte in 
als rslichen Worten den Mitwirken⸗ 
den gedankt; d 0 
2 dann wandte er ſich an die 
Gäſte und dankte für d lrei Er⸗ 
ſcheinen im Namen de eren zahlreiches Er⸗ 
Elite Gleißen werner Armen 
enk en un faum im Stande, ihren 
bens wird von dencen, „Was für ein Auf⸗ 
heben Frau K er Sache gemacht,“ bemerkte 
ſie gegen er Fee „Wenn dieſe Mädchen 
nichts wei thut alle haben, als Spielen und 
Singen, ai 5 alle Welt entzückt und der 
Paſtor bedan ſich noch großartig. Wenn 
ein anderer Menſch ſeine Arbeit fleißig und 
te verrichtet, ſo beachtet es nie- 
mand! 


Die Tadelnde mußte aber zu ihrem 
Schmerz erfahren, daß Frau Kutzki ihren 
Zorn gar nicht beachtete. 

Die Dame empfand vielmehr für Fräu⸗ 
lein von Wippern ein lebhaftes Intereſſe und 
ließ ſich durch Bekannte ihr vorſtellen. 
Harriet ſetzte freundlich und artig die be- 
gonnene Unterhaltung fort, und Frau Kutzki's 
Entzücken ſteigerte ſich. 

Wenn ich ſie jedoch nur öfter ſehen könnte!“ 
ſagte ſie zu ihrem Sohn. 

Dann ſchleppte der Stadtgärtner, ein 
alter, grauhaariger Mann, mit ſeinem Ge⸗ 
hilfen einen Lorbeerkranz von ungeheurem 
Umfang auf das Podium, auf dem die Künſt⸗ 
ler noch ſtanden. 

Erſtaunt blickten die jungen Mädchen auf 
dieſe Huldigung von der Größe eines Wagen⸗ 
rades. Alma deckte das Geſicht halb mit 
einem Notenblatt; ſie war nicht im Stande, 
ein Lächeln zu unterdrücken, und ſie wollte 
doch den guten, alten Mann, den ſie perſön⸗ 
lich kannte, nicht verletzen. 

Der Gärtner machte einen ungeſchickten 
Kratzfuß. 

„Die Fräuleins und der junge Herr 
haben ſo ſehr ſchön geſpielt und geſungen, 
da wollte ich Ihnen gern eine kleine Er⸗ 
kenntlichkeit erzeigen. Dem Verdienſte ſeine 
Krone!“ ſchloß der alte Mann pathetiſch 
und trat einen Schritt zurück, nachdem er 
ſein Kunſtwerk an den Klavierſtuhl gelehnt 

atte. 

; „Hat jemand bei Ihnen den Kranz beſtellt?“ 
fragte Harriet etwas ſcharf; ſie dachte an die 
Roſe von Iſidor Landecker. 

„Nein, Fräulein, das habe ich ganz aus 
mir ſelber gethan,“ antwortete der alte, brave 
Mann. „Sie haben Muſik gemacht, die 


liebten 


— —— ———̃ʒͤ̃ ͤ—－FäHäͤ———— 
machen,“ und er fuhr ſich gerührt mit einem 
rothbaumwollenen Taſchentuch über die Augen. 
„Sie haben ſich ſoviel Mühe gegeben, und 
das für unſere Armen in der Stadt. Und 
darum habe ich mir auch Mühe gegeben. 
Die Armut dankt Ihnen, Fräulein, und Gott 
wird's Ihnen lohnen!“ 

„Wir danken Ihnen!“ erwiderte Harriet, 
bewegt von ſoviel ſchlichter Treuherzigkeit. 
„Sie haben ſich noch mehr Mühe gegeben, 
als wir. Aber, nicht wahr, Alma, dann 
haben wir den Kranz verdient?“ 

Auch dieſe drückte dem alten Gärtner die 
Hand, der ſich, ganz beſeligt von der Freund⸗ 
lichkeit der vornehmen Damen, zurückzog. 

„Was meinen Sie, Herr Rechtsanwalt?“ 
fragte Harriet lachend und deutete auf den 
Kranz. „Wenn wir auch nie wieder ein 
Konzert zuſammen geben werden, das erſte 
brachte uns eine ſolche Menge Lorbeer, daß 
wir für unſer ganzes Leben daran genug 
haben können. Auf jeden Fall iſt es gut ge⸗ 
meint, und darum freut es mich!“ 

Alma Poſer aber ſollte an dieſem Abend 
noch mehr Freude erleben. Am Ausgang 
des Saales erwarteten ſie ihre kleinen Schüle⸗ 
rinnen, jede mit einem Sträußchen in der 
Hand. Und Sarah Landecker, die dreiſt und 
zugleich gewandt im Sprechen war, trat vor 
und ſagte: 

„Wir danken Ihnen auch, Fräulein. Wir 
haben es alle gern gewollt und unſere EI- 
tern um Erlaubniß gebeten; nun bringt Ihnen 
jede von uns ein Bouquet.“ 

Und eine Menge kleiner Hände, jede mit 
ein paar Blüten darin, ſtreckten ſich der ge- 
Lehrerin entgegen, und ein helles 
Roth der Freude breitete ſich über Alma's 
hübſches Geſicht. Dieſer Dank aus Kindes⸗ 


Engel im Himmel können ſie nicht ſchöner! herzen war ihr der werthvollſte. 


den proviſoriſch zu bildenden Börſenausſchuß 
gewählt. 

— Nach der Vertagung treten die Frak⸗ 
tionen im Reichstage in folgender Stärke 
an: Deutſchkonſervative 58, Freikonſervative 27, 
Antiſemiten 13, Zentrum 100, Polen 19, 
Nationalliberale 49, Freiſinnige Volkspartei 25, 
Deutſche Volkspartei 12, Sozialdemokraten 48, 
bei keiner Fraktion 30. Erledigt ſind nur 
2 Mandate 1. Heſſen und 13. Württemberg. 

— In dem preußiſchen Etat für 1897/98 
iſt eine weitere Vermehrung der Meliora⸗ 
tions⸗Baubeamtenſtellen vorgeſehen. 

— Der in Frankfurt a. M. abgehaltene 
chriſtlich⸗ſoziale Vertrauensmännertag nahm 


im Verlauf ſeiner Dienſtag⸗Verhandlung eine 


Reſolution an, in welcher die Mitglieder der 
Partei erſucht werden, der nach Erfurt be⸗ 
rufenen Verſammlung der Sozialpolitiker, 
welche ſich um die „Hilfe“ und um die 
„Zeit“ ſchaaren, fern zu bleiben. In der am 
Abend von der Partei einberufenen Volksver⸗ 
ſammlung, in welcher Hofprediger a. D. 
Stöcker und der Chefredakteur des „Volk,“ 
v. Oertzen, ſprachen, kam es während der 
Debatte zu heftigen Auseinanderſetzungen 
zwiſchen den Stöckerianern und Naumanni⸗ 
anern. 

— Im Monat Oktober d. J. wurden an 
Reichsmünzen ausgeprägt: 7482 780 Mk. 
Duppelkronen, 4.696710 Mk. in Kronen, 
50 000 Mk. in Fünfmark⸗, 100 000 Mk. in 
Zweimark⸗, 139 820 Mk. in Zehnpfennig⸗ 
68 428 Mk. in Fünfpfennig⸗ und 59 921 Mk. 
in Einpfennigſtücken. 

Provinzialnachrichten. 

(—) Culm, 11. November. (Genoſſenſchafts⸗ 
Molkerei Gr. Lunau. Lunauer Kirchenchor.) 
Heute hielt die Genoſſenſchafts⸗Molkerei Gr. Lu⸗ 
nau im Lawrenz'ſchen Lokale dortſelbſt die erſte 
Generalverſammlung ab. Na 
berichte des Herrn Direktors Stobbe belaufen ſich 
die Koſten für Bau und Einrichtung der Molkerei 
auf rund 34000 Mark. Dieſe werden gedeckt durch 
ein von der Stadt Culm entnommenes Darlehn 
von 30000 Mark und die Kaution des Butter⸗ 
abnehmers Hiller-Berlin. Neu aufgenommen 
wurden zwei Genoſſen, ſodaß die Zahl derſelben 
jet 36 beträgt. 1 5 Liter wurden für den Mongt 
Oktober je nach Fettgehalt 7—8 Pfennige gezahlt. 
Die neu hinzugetretenen Genoſſen wurden von der 
Zahlung einer Entſchädigung für geleiſtete Fuhren 


ben. N 
ſie liebte?“ 


ch dem Rechenſchafts⸗ 
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„Das iſt hübſch ausgedacht von den Kin⸗ 7 


dern!“ bemerkte Harriet und ſtrich lobend 
einem kleinen Apfelgeſicht über die runden, 
rothen Bäckchen. „Wie dankbar ſind alle 
dieſe guten Leute! Ich wollte, ich könnte 
mein Lebenlang hier in dieſer Gegend, wo 
es mir ſo wohl gefällt, bleiben. Aber werde 
ich es erreichen?“ ſchloß ſie ſeufzend, und ein 
finſterer Blick ſtreifte Eliſe Gleißen, die eben 
an ihr vorüberrauſchte, ohne ſie auch nur 
eines Grußes zu würdigen, obgleich ſie ſie 
recht A ie 3 
„Wie fie den Kopf hoch trägt!“ ra 

Harriet hinter ihr drein. „Und doch a 1 
Wurf nur und ſie ſitzt mit dieſem ſelben hoch⸗ 
muthſtarren Kopf uns in der Schlinge, — 
unentrinnbar in der Schlinge!“ 


Am Morgen nach dem Konzert wollte 


Hermann Kutzki ſeine längſt geplante Reiſe 
nach Berlin antreten. 


Er ſaß ſeiner Mutter 


am Kaffeetiſch gegenüber und beſprach mit 1 


ihr noch allerlei. 


„Haſt Du auch den Koupon von Fräulein = 
Gleißen, den Du einwechſeln ſollteſt?“ fragte 


die Dame. 
„Ja, ich habe ihn eingeſteckt. Ein recht 
unnöthiger Auftrag,“ brummte der Sohn. 
„Das finde ich auch. Und nicht nur un⸗ 
nöthig, ſondern vielmehr auffallend,“ verſetzte 
ſie. „Du wollteſt ja Iſidor Landecker fragen, 


warum ſein Vater ſich mit Eliſe Gleißen E 
verjtändiger 
ver⸗ 


überworfen hat. 


Ein ſo 
Geſchäftsmann 


verſteht doch die 


ſchiedenſten Kunden richtig zu behandeln.“ = 


(Fortſetzung folgt.) 


gar 


langer Dauer. 


entbunden. — In der e e en des 
Lungauer Kirchenchors wurden die Herren Pfarrer 
Jabſen und Frau Lehrer Grams in den Vorſtand 
neu⸗, alle übrigen Mitglieder wiedergewählt. Der 
Verein zählt 36 Mitglieder und hatte eine Ein⸗ 
nahme von 209 und eine Ausgabe von 162 Mark. 

Graudenz, 11. November. (Der Gauner), der 
vor einiger Zeit in Fürſtenau 12 Gänſe und in 

linken einen Bullen von der Weide wegge⸗ 
trieben und verkauft hat, iſt in der Perſon des 
bis vor kurzem in einem hieſigen Kolonialwaaren⸗ 
geichäft angeſtellt geweſenen 19jährigen Kommis 

il Goerke aus Hohenkirch bei Brieſen verhaf⸗ 
tet worden. G. hat inzwiſchen noch einen Ueber⸗ 
zieher aus dem „Waldhäuschen“ geſtohlen; er 
machte auch bei zwei hieſigen Getreidehändlern 
den Verſuch, ſich unter Bei nn, eines falſchen 
Namens e auf Getreidelieferungen zu er⸗ 
ſchwindeln. Das für die Gäuſe und den Bullen 
gelöſte Geld will er ſeinen Eltern als angeblich 
„Erspartes“ gegeben haben. 

Flatow, 10. November. (Die Güter Radawnitz, 
Branaiefoino, Mariannenhof und Joſephowo), die 
rüher in dem Beſitze des polniſchen Grafen Gra⸗ 
bowski waren und jetzt der Diskontogejellichaft 
in Berlin gehören, beabſichtigt der Prinz Leopold 
von Preußen zu kaufen. > 

Marienwerder, 10. November. (Eiſerne Hoch⸗ 
zeit) Die Schneidermeiſter Krick'ſchen Eheleute 
in Budzin werden am 11. Dezember d. Is. das 
ſeltene geit ihrer eiſernen Hochzeit begehen. 

Danzig, 11. November. (An der großen Ball- 


feſtlichkeit), welche der kommandirende General] b 


von Lentze geſtern Abend im Schützenhauſe ver⸗ 
anſtaltete, nahmen ca. 500 Perſonen cell Dancuter 
die Spitzen ſämmtlicher Militär⸗ und Zivilbe⸗ 
hörden, ſowie viele Standesperſonen aus Stadt 
und Provinz, darunter vollzählig die Generalität 
aus Graudenz und Thorn, ſowie Angehörige 
der Dffizierforps ſämmtlicher Regimenter aus 
dem Bereiche des 17. Armeekorps. Der große 
Feſtſaal war reich geſchmückt und der Orcheſter⸗ 
raum war in einen dichten Palmenhain verwan⸗ 
delt, in dem Seſſel und Sophas aufgeſtellt waren. 
Vor dem Orcheſterraum und am Eingange rechts 
und links waren Eſtraden erbaut. In den oberen 
Logen und den daran ſtoßenden Sälen wurde 
geſpeiſt. 

Il Inſterburg, 12. November. (Ein umfang⸗ 
reicher Raubmordprozeß) begann heute vor dem 
hieſigen Schwurgericht gegen den 1 Schade 
aus Endtkuhnen und den Maler Jacubeit aus 
Nickelniſchken. Dieſelben werden beſchuldigt, in 
der Nacht vom 11. zum 12. Mai d. J. bei Epdt⸗ 
kuhnen ein jüdiſches Mädchen, die Rebekka Glas⸗ 
berg aus Wilna, ermordet und beraubt zu haben. 
Dieſe Blutthat erregte ſeiner Zeit erhebliches 
Aufſehen. Die Glasberg kam von England zurück 
und wollte nach Rußland zu ihren Eltern reiſen. 
Da ſie nicht im Beſitze eines Paſſes war, mußte 

e ſich Leuten in die Hände geben, die den 
Menſchenſchmuggel nach Rußland beſorgen. Da⸗ 
bei iſt ſie das Opfer eines Verbrechens geworden. 
Die Leiche fand man in einem Acker verſcharrt. 
Die Angeklagten leugnen die That, die Indizien⸗ 
beweiſe belaſten ſie aher ſchwer. Zur Verhand⸗ 
lung ſind eine große Menge Sueden geladen, und 
deshalb ſind drei Tage für dieſelbe angeſetzt. 

Schulitz, 10. November. (Die Wiederwahl des 
Herrn Bürgermeiſters Teller) guf die geſetzliche 
Amtsdauer von zwölf Jahren iſt von der könig⸗ 
lichen Regierung in Bromberg beſtätigt worden. 

Bromberg, 11. November. (Perſonalien.) Der 
Strafanſtalts⸗Inſpektor Major a. D. Gauda in 

ordon iſt als Strafanſtalts⸗Direktor nach Warten⸗ 
erg verſetzt worden. An ſeine Stelle tritt der 
Strafanſtalts⸗Inſpektor Bartels in Elberfeld. Der 
Strafanſtalts⸗Inſpektor Geelhaar iſt nach Elber⸗ 
feld verſetzt. 

Wreſchen i. Pos., 9. November. (Gutes Jagd⸗ 
ergebniß.) Bei der am Mittwoch und Donnerſta 
bei dem Rittergutsbeſitzer von Skrbensky au 
Chwalibogowo abgehaltenen Treibjagd wurden 
von 12 Schützen 730 Haſen zur Strecke gebracht. 
Schneidemühl, 9. November. (Das neuerbaute 
Garniſon⸗Lazareth) iſt jetzt von der Militärbehörde 
in Benutzung genommen. 

(Weitere Nachrichten ſiehe Beilage.) 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. November 1896. 

(GBußtag.) Am nächſten Mittwoch den 
18. November haben wir Landes⸗Buß⸗ und Bettag. 

— (Kirhenfollefte) Am Todtenfeſtſonntag 

den 22. ds. wird in ſämmtlichen hieſigen Kirchen 
nach dem Gottesdienſt vor⸗ und nachmittags wie 
alljährlich eine Kollekte zum Beſten armer Schul⸗ 
kinder durch die Herren Armendeputirten an den 
Kirchenthüren abgehalten werden. 
Neſſauer Weichſeldamm Die Herren 
Landrathsamtsverwalter v. Schwerin, Waſſerbau⸗ 
inſpektor May und Kreisbaumeiſter Rathmann 
ha en geitern das vom letzteren im Laufe der 
etzten Tage abgeſteckte Planum für den Deich in 
der Neſſauer Niederung bereiſt. Die Vorarbeiten 
für den Dammbau werden ſo eifrig gefördert, daß 
mit Anfang des Frühjahrs mit der Schüttung des 
Dammes begonnen werden kann. 

— (Stadtverordnetenwahl.) An der 
geſtrigen Vorbeſprechung der Wähler der 1. Ab- 
theilung im Hinterzimmer des Artushofes nahmen 
45 Wähler theil. Die Sitzung war nicht von 
„Nachdem der Vorſchlag gemacht 
worden war, die drei ausſcheidenden Stadtverord⸗ 
neten Profeſſor Boethke, Rechtsanwalt Schlee 
und Kaufmann Wolff als Kandidaten wieder auf⸗ 
Ben. wurden für das vierte erledigte Mandat, 

as Herr Stadtrath Tilk inne hatte, die Herren 
Kotze, Houtermans, Warda und Dr. Wodtke vor⸗ 
ee, Die Abſtimmung über ſämmtliche 

amen erfolgte durch Zettel. Es erhielten 
Stimmen die Herren Profeſſor Boethke 45, Rechts⸗ 
anwalt Schlee 44, Kaufmann D. Wolff 32, Rentier 
Kotze 23, Rechtsanwalt Warda 16, Habritbeſtber 
Houtermans 13, Dr. Wodtke 5, Fabrikheſiber 


Walter 1 und Rentier Dur 1. — Der geſtrigen 


Abſtimmung entſpricht der Ausfall der heute Vor⸗ 


5 R ſtattgehabten Wahl. Es ſind nämlich die 
Bu» bier 


r Kandidaten, welche geſtern die meiſten 
Stimmen en gewählt worden, und zwar 
die Herren Profeſſor Boethke mit 61, Rechts⸗ 
anwalt Schlee 61, Kaufmann Wolff 48 und 
entier Kotze mit 46 Stimmen. Außerdem er⸗ 
elten noch die Herren Juſtizrath Warda 20 
abrikbeſitzer Houtermans 7 und Kreisphyſikus 
7 Von 74 Wählern haben 


= 


r. Wodtke 1 Stimme. 


61 . 

1 TA Stadtverordnetenwahlen ſind nunmehr in 
beendet, 

dem polniſchen Kandidaten, Buchdruckereibeſitzer 

* * 


bis auf die Stichwahl, die zwiſchen 


Buszezynski, und dem deutſchen Kandidaten, 
Sletichermeilter Romann, am nächiten Montag 
tattzufinden hat. — Es iſt nun zu konſtgtiren, 
daß die herrſchende Richtung in der Stadt⸗ 
verwaltung trotz der großen und berechtigten 
Unzufriedenheit in der Bürgerſchaft mit dem bis⸗ 
her gehandhabten Syſtem bei den diesmaligen 
Wahlen keinen an zu verzeichnen hat, wie 
das bei früheren Wahlen bereits der Fall ge⸗ 
weſen. Abgeſehen von dem Wahlbünduiß der 
Freiſinnigen mit der extrem polniſchen Partei⸗ 
gruppe, haben noch andere Umſtände an der 
Niederlage der Kandidaten der unzufriedenen 
Bürgerkreiſe mitgewirkt. Wir weiſen nur darauf 
hin, daß Berabe die mit der polnischen Partei⸗ 

ruppe geſchloſſen vorgehenden Freiſinnigen eine 
ene erhielten infolge einer erheblichen 

Stimmenzerſplitterung auf der anderen Seite. Die 
hierauf beruhenden Momente hatten auch von vorn⸗ 
herein die Wahlbewegung in der breiten Bürger⸗ 
ſchaft aba aft beeinflußt. Hoffentlich wird aber 
der Wahlausfall dazu beitragen, daß ſolche Fehler 
bei zukünftigen Wahlbewegungen vermieden 
werden. Namentlich wird dafür geſorgt werden 
müſſen, daß noch mehr dazu geeignete Bürger wie 
diesmal bei Erörterung der ſchwebenden Fragen 
in der Wahlbewegung thätig mitwirken, wobei 
alles das zu vermeiden wäre, was irgend eine Zer⸗ 
ſplitterung der Kräfte herbeiführen könnte. Nur 
einheitliches, geſchloſſenes Zuſammengehen, das 
Aufgeben kleinlicher perſönlicher Wünſche zu 
Gunſten des Gemeinwohls kann einen Erfolg ver⸗ 
ürgen. h 

— (Handelstammerwahlen) Mit Ab- 
lauf dieſes Jahres ſcheiden die Herren Nathan 
Leiſer, Julius Liſſak, H. Schwartz ſen. und 
H. Schwartz jun. aus der Handelskammer aus. 
Die Neuwahlen haben noch vor Ablauf dieſes 
A ſtattzufinden. Wahlberechtigt iſt jeder 

aufmann, dae Omnbefenieberloftung im Firmen⸗ 
regiſter der Amtsgerichte Culmſee und Thorn ein⸗ 

etragen iſt, und der zu den Koſten der Handels⸗ 
kammer beiſteuert. Die Wählerliſte liegt bei dem 
Wahlkommiſſar, Herrn Stadtrath Schwartz, aus, 
und verſäume kein Betheiligter ſich von ſeiner 
Eintragung zu überzeugen. 

„ Gerr Profeſſor Curtze) in Thorn hat 
die ihm von der Akademie der Wiſſenſchaften he⸗ 
willigten 1000 Mk. für die Vorarbeiten einer Ge⸗ 
ſchichte der Geometrie des Mittelalters (nicht 
der Theologie) erhalten. 5 2 

— (Bazar) Der geſtern Nachmittag in den 
oberen Räumen des Artushofes veranſtaltete all⸗ 
jährliche Bazar des Kleinkinder⸗Bewahrvereins 
hatte ſich wieder eines zahlreichen Beſuches aus 
den oberen Kreiſen der Eiuwohnerſchaft unſerer 


Stadt zu erfreuen, die in ihrem regen en „Al 


keitsſinne der guten Sache des Vereins ihre volle 
Unterſtützung zuwenden. Der Saal und der zur 
Benutzung für das Publikum mit hinzugenommene 
. waren mit Topfpflanzen reich 
gel hmückt. Rings herum im Saale und in der 
Mitte ſtanden die Verkaufsſtände, an denen junge 
anmuthige Damen ihres Ehrenamtes als Verkäufe⸗ 
rinnen walteten. Wie immer fehlte es dem 
Bazar auch diesmal nicht an reichlicher Beſchickung 
ſeitens der Freunde und Gönner des Vereins. 
Von der Mittelloge herab erſchallte die Konzert⸗ 
muſik der Kapelle des Infanterieregiments von 
Borcke, welche unter der Leitung ihres Divigen- 
ten Herrn Kapellmeiſter Hiege konzertirte. Große 
1 übte auf die Bazarbeſucher auch 
eine Tiroler Schießbude aus, die in dem Vor⸗ 
zimmer des großen Saales mit dem Eintritt vom 
roßen Saale erbaut war und bei der reizende 
Tirolerinnen die Schießluſtigen bedienten. Allge⸗ 
meine heitere Anerkennung fand wegen ihrer 
Originalität eine im hinteren Spiegelſaale eta⸗ 
blirte Bauernſchänke, in der die Gä 
lange geduldet wurden, als ſie etwas verzehrten. 
Ein Hausknecht war extra dazu da, um über⸗ 
flüſſige Gäſte an die Luft zu ſetzen. Verbunden 
mit dieſer an das „Alt⸗Berlin“ auf der Berliner 
Gewerbe⸗Ausſtellung erinnernden Bauernſchänke 
war ein W Muſeum, deſſen Kon⸗ 
ſervator u. a. folgende U Warte zeigte: 
der Stein, welcher dem Thorner Magiſtrat vom 
Herzen fiel, als die Stadtverordneten die Waſſer⸗ 
leitungsbaurechnung dechargirten (300 Zentner 


Iiſchwer), der Grundſtein zum Thorner Stadt⸗ 


theater, gefunden auf dem Uebrick'ſchen Bauplatz, 
eine von den Straßenlaternen, die auf den Vor⸗ 
ſtädten Thorns 15 brennen, der Zahn der Zeit, 
das Schwert des Damokles, die Reiſetaſche des 
Frhrn. v. Hammerſtein, ein Theil der Akten Ahl⸗ 
wardt's ꝛc. ꝛc.. Wie wir vernehmen, hat der 
Bazar den e Bruttoertrag von 1800 
Mark ergeben. Bei der Verloſung 20 die folgen⸗ 
den Los⸗Gewinne unabgehoben geblieben: Nr. 18, 
35, 51, 73. In Empfang zu nehmen ſind dieſe 
Gewinne beim Artushofwirth Herrn Meyling. 

— (Die Kapelle unſeres Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz) konzertirte 
auf ihrer Konzertreiſe am a Tan Sonntag 
in Neuſtettin. Das dortige Lokalblatt ſchreibt 
über das Konzert: Selten haben unſere Muſik⸗ 
ſchen Gelegenheit zu einem jo hohen muſikali⸗ 
chen Genuß wie er geſtern durch das Konzert 
der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn K. Rieck 
geboten wurde. In Schaaren ſtrömte denn au 
das Publikum herbei und füllte den Logenjaa 
bis auf den letzten Platz. Lautlos lauſchten die 
ge den einzelnen zum Vortrag gelangenden 
Nummern und brachten wiederholt in wahren 
Beifallsſtürmen ihren Dank für das Gebotene 
zum Ausdruck. Aus dem geſchmackvoll zuſammen⸗ 
geſtellten Programm erwähnen wir die Ouverture 
zur Operette „Orpheus in der Unterwelt“ von 
Offenbach⸗Binder, Konzert für Violine aus 
Bellini's „Somnambule” von Singelee, Fantagſie 
aus der Oper „Der Prophet“, Hochzeits⸗Pot⸗ 
vourri von Neckling und die ungarischen Tänze 
5 und 6 von Brahms. Veranlaßt durch den leb⸗ 
haften Applaus ergänzte Herr Kapellmeiſter Rieck 
das reichhaltige Programm in liebenswürdigſter 
Weiſe noch durch einige Einlagen. Die Kapelle 
hatte ſowohl geſtern wie bei ihrem erſten Hier⸗ 
ſein einen ſchönen Erfolg Er verzeichnen und hat 
ſich die Gunſt unſerer Muſikfreunde in vollem 
Maße errungen. Bei ihrem Scheiden rufen wir 
ihr „Auf Wiederſehn“ zu. 

— Schützenhaustheater.) Herr Theater- 
direktor Berthold hat den bedeutenden Charakter⸗ 
darſteller, Herrn Dr. Max Pohl aus Berlin für 
ein 1 gewonnen, das auf drei Abende be⸗ 
rechnet iſt. 


ige 


Gäſte nur jo 


Unterkunft und ein Fleckchen Land zum Beackern 
überwieſen erhalten ſollen, und wo man außerdem 
den Leuten Gelegenheit zu einem Verdienſt durch 
Ueberwachen der Traften geben wollte. Dieſem 
Projekt wurde allſeitig Wohlwollen entgegen⸗ 
e doch kann es nicht zur Ausführung 
ommen, da durch die auf der Bazarkämpe noth⸗ 
wendig werdenden Bauten und ſonſtigen Anlagen 
das Hochwaſſerprofil in unzuläſſiger Weiſe ein⸗ 
geengt würde. Aus demſelben Grunde iſt auch 
Herrn Schiffsreviſor Fanſche die Genehmigung 
zur Errichtung einer Werkſtatt für Schiffs⸗ 
reparaturen auf der 5 verſagt worden. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde eine Perſon genommen. 5 

— (Gefunden) ein goldener Ring mit Stein 
an der Jakobskirche, ein Centner Kartoffeln am 
10. ds. auf der Culmer Chauſſee, abzuholen von 
Frau Roſalie Schulz, Hundegaſſe Nr. 7, und vor 
einigen Tagen ein alter Tiſch auf dem Altſtädt. 
Markt, abzuholen vom Bierverleger Kopczynski, 
Rathhaus. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute 
mittags 0,21 Meter über Null. Angekommen 
ſind aus Danzig: Dampfer „Bromberg“ mit einer 
Ladung Heringen, Oel und ſonſtigen kaufmänni⸗ 
ſchen Gütern, Dampfer „Thorn“ ebenfalls mit 
Ladung kaufmänniſcher Güter und drei Kähnen 
im Schlepptau, davon ein Kahn mit Petroleum, 
ein Kahn mit Zucker und ein Kahn mit Munition 
für das hieſige Artilleriedepot. 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren 281 Schweine aufgetrieben; fette 
Waare, nach welcher große Nachfrage war, fehlte. 
Gezahlt wurden für magere Schweine 32—34 Mk. 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. 


Mocker, 11. November. Schützenverein.) In 
der letzten Hauptverſammlung wurden gewählt: 
der bisherige ſtellvertretende Vorſitzende Herr 
Bauunternehmer Wilh. Broſius an Stelle des 
verſtorbenen Herrn Tornow Ban Vorſitzenden, 
der bisherige Rendant Herr Baumeiſter Stein⸗ 
kamp zum ſtellvertretenden Vorſitzenden und Herr 
Bauunternehmer Leop. Broſius zum Rendanten. 
Am Sonnabend hielt der Verein im „Goldenen 
Löwen“ ſein erſtes e ab. 

410 11. November. (Volkszählungser⸗ 
gebniß.) Nach dem endgiltigen e 
der Volkszählung vom 2. Dezember 1895 betrug 
in unſerer Stadtgemeinde die ortsanweſende Be⸗ 
völkerung 2632, davon 1279 männliche und 1353 
weibliche Perſonen. Aktive Militärperſonen 
waren 5. Nach dem Religionsbekenntniß waren: 
Evangeliſche 812 männliche und 843 weibliche 
Perſonen (davon evangeliſch⸗lutheriſch 16 und 24, 

t- u. ſ. w. Lutheraner 2 und 7); Katholiken: 
440 männliche und 479 weibliche Perſonen; andere 
Chriſten 6 und 7, (davon Mennoniten 2 und 5), 
Irvingianer (apoſtoliſche Kirche) 4 und 2; Juden: 
20 männliche und 24 weibliche Perſonen und eine 
männliche Perſon mit unbeſtimmter Angabe des 
Religionsbekenntniſſes. Bewohnte Wohnhäuſer 
waren 162 vorhanden; Haushaltungen wurden 
585 gezählt, und zwar gewöhnliche Haushaltungen 
von zwei und mehr Perſonen 539, einzeln lebende 
männliche und weibliche Perſonen mit eigener 
Haushaltung 25 bezw. 21. 


(Weitere Lokalnachrichten jiehe Beilage.) 


— (Offene Stellen) Bürgermeiſter in 
Lauenburg a. d. Elbe, 3600-4500 Mark, Be⸗ 
werbungen bis 21. November cr. an den Magiſtrat 
u Lauenburg. — Rechnungsführer und Sekretär 
45 die königliche höhere Webeſchule in Wachen, 
2100 Mark, 
torium. 


ewerbungen ſofort an das Kura⸗ 


Im Prozeß Volbeding 

wurde, wie bereits gemeldet, ſchon das Ur⸗ 
theil geſprochen. Aus der Verhandlung vor 
der Düſſeldorfer Strafkammer vom 9. Nov. 
theilen wir noch die folgenden intereſſanten 
Einzelheiten mit: Dr. Volbeding beſtreitet 
auf Befragen des Präſidenten in allen 
Punkten ſeine Schuld: Ich bekenne mich 
für nichtſchuldig. Es iſt bekannt, daß eine 
Anzahl Laien, die ſich mit Homöopathie be⸗ 
ſchäftigen, Kranke geheilt haben, bei denen 
alle ärztliche Kunſt verſagt hatte. Wenn 
dies Laien auf Grund von Selbſtbelehrung 


möglich ſei, jo muß dies Laien unter Leitung: 


eines Arztes umſo eher möglich ſein. Ich 
habe nun auf Grund eines von Hahnemann 
dem Erfinder der Homoöpathie, herausge⸗ 
gebenen Lehrbuches eine eigene Heilmethode 
aufgeſtellt. Nach dieſer Heilmethode hatten 
auch meine Angeſtellten zu verfahren. Ich 
war bemüht, durch meine Mittel hauptſäch⸗ 
lich auf das Blut und auf den Magen zu 
wirken, da ich der Meinung bin, daß ſchlechtes 
Blut und ſchlechter Magen die Hauptur⸗ 
ſachen aller Krankheiten ſind. Deshalb hatte 
ich nur verhältnißmäßig wenig Mittel nöthig. 
Ich habe mittels dieſer meiner Heilmethode 
große Erfolge erzielt, dafür ſprechen die 
vielen Dankſagungen, die ich erhielt. Prä⸗ 
ſident: Dieſe Dankſagungen geſchahen aber 
doch nicht freiwillig? Volbeding: Zumeiſt 
waren es doch freiwillige Dankſagungen. 
Präſident: Es ſoll vielfach vorgekommen 
ſein, daß, wenn Ihnen ein Patient eine 
Abſchlagszahlung ſandte, Sie ihm ſchrieben: 
Sie wollten den Reſt der Zahlung erlaſſen, 
wenn er Ihnen eine Dankſagung unter⸗ 
ſchreibe? Volbeding: Das iſt nur ſelten 
vorgekommen. Präſident: Ihre Medika⸗ 
mente waren in Schubladen geordnet, und 
zwar mit den Aufſchriften: „Bleichſucht, 
Huſten, Magen, Skropheln“. Nun kam eine 
Frau, die an einer Thränenfiſtel litt, nach 
welcher Methode behandelten Sie dieſe Krank⸗ 


heit? Volbeding: Nach der Methode 
Skropheln. Präſident: Eine andere Dame 


litt am grauen Staar, nach welcher Methode 
behandelten Sie die Patientin? Volbeding: 
Dieſe Patientin kurirte ich ebenfalls durch 
innere Mittel und hatte auch Erfolg. Prä⸗ 
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ſident: Ihre Hauptpraxis war eine brief⸗ 


liche? Volbeding: Jawohl. Präſident: 
Die große Mehrheit dieſer brieflichen Pa⸗ 
tienten wurde von Ihrem Bureauperſonal 
behandelt? Volbeding: Ich konnte ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Unmaſſe von Briefſchaften 
nicht allein erledigen. Mein Perſonal war 
derart unterrichtet, daß es vollſtändig Be⸗ 
ſcheid wußte. Präſident: Stellte Ihr Per⸗ 
ſonal auch die Diagnoſe feſt? Volbeding: 
Die Feſtſtellung der Diagnoſe verlangten 
meine Patienten garnicht, ſie verlangten nur 
Heilung, und dieſe habe ich ihnen in den 
meiſten Fällen gebracht. Profeſſor Virchow 
ſtellte zum Beiſpiel bei dem Kaiſer Friedrich 
Kehlkopfkrebs feſt. Infolge deſſen gaben 
Geheimrath Bergmann, Tobold, Krauſe ꝛc. 
den Kaiſer Friedrich auf. Sehr bald darauf 
kam ein Mann namens Seloff zu mir, der 
ebenfalls an Kehlkopfkrebs litt. Profeſſor 
Virchow hatte feſtgeſtellt, daß eine Heilung 
bei dieſem Manne ebenfalls ausgeſchloſſen 
tet. Mir gelang es trotzdem, die Heilung in 
kurzer Zeit zu bewirken. Der Mann erließ 
ſodann in Zeitungen eine öffentliche Dank⸗ 
ſagung. Profeſſor Virchow unterſuchte den 
Mann und erließ hierauf eine öffentliche Er⸗ 
klärung, in der er die Dankſagung des 
Seloff für wahr bezeichnete, und zwar mit 
dem Bemerken, daß der Mann, mit Aus⸗ 
nahme einer kleinen Heiſerkeit, vollſtändig 
geheilt ſei. Dieſer Mann, der bereits 68 
Jahre alt war, hat noch zwei Jahre gelebt. 
Die Prinzeſſin Friedrich von Meiningen litt 
an unheilbaren Hautausſchlägen. Sie war 
längere Zeit in Behandlung des großen Der⸗ 
matologen, jüngſt verſtorbenen Geheimraths 
Lewin in Berlin. Dieſer erklärte das Leiden 
ſchließlich für unheilbar, mir gelang es nach 
verhältnißmäßig kurzer Zeit, die Prinzeſſin 
zu heilen. Auf weiteres Befragen des Prä⸗ 
ſidenten bemerkt Volbeding: Er habe ſehr 
theure Medikamente gehabt, dieſelben hätten 
50000 Mark jährlich gekoſtet. Es ſei rich⸗ 
tig, daß er gewiſſermaßen Univerſalheil⸗ 
mittel hatte. Er gehe eben von der Anſicht 
aus, daß die große Mehrheit aller Leiden 
durch ſchlechtes Blut und ſchlechte Säfte ent⸗ 
ſtehe. Er ſei daher bemüht geweſen, in 
erſter Reihe die Urſache der Krankheiten zu 
bekämpfen. Auf weiteres Befragen giebt 
Volbeding zu, daß ſeine tägliche Einnahme 
1200 bis 1500 Mark betragen habe und 
daß ſein Bureauperſonal einen Schein unter⸗ 
ſchreiben mußte, durch den es ſich gegen eine 
Strafe von 15000 Mark zu vollſtändigem 
Stillſchweigen verpflichtete. Dagegen be⸗ 
ſtreitet Volbeding, ſich der fahrläſſigen 
Tödtung ſchuldig gemacht zu haben: Ich 
hörte, daß der behandelnde Arzt des be⸗ 
treffenden jungen Mannes die Amputation 
des Beines für nothwendig erklärt hatte. 
Ich habe davon nicht abgerathen, ſondern 
im Gegentheil bemerkt: wenn der behan⸗ 
delnde Arzt dies für nothwendig hält, möge 
man mit der Amputation nicht zögern. Der 
Vater des betreffenden jungen Mannes und 
der Patient ſelbſt weigerten ſich aber, die 
Amputation vornehmen zu laſſen, ſondern 
verlangten meine Behandlung. Ich konnte 
die erbetene Hilfe nicht ablehnen. Ich habe 
den jungen Mann in durchaus rationeller 
Weiſe nach den Vorſchriften der Homoöpathie 
behandelt. Daß der Patient ſchließlich ſtarb, 
war nicht meine Schuld. Es ſterben ja 
jedem Arzt bisweilen Patienten. Jedenfalls 
iſt der junge Mann nicht infolge meiner Be⸗ 
handlung geſtorben. Volbeding erklärt ſich 
im ferneren Verlauf ſeiner Vernehmung auch 
der ihm zur Laſt gelegten Beſtechung für 
nichtſchuldig. Er habe dem Polizeikommiſſar 
Blaſe, da dieſer bei ihm bisweilen Erkundi⸗ 
gungen einzog, einmal 100 Mark für deſſen 
Bemühungen geſandt, nicht aber, um den 
Kommiſſar zu einer pflichtwidrigen Hand⸗ 
lung zu bewegen. Präſident: Wiſſen Sie 
denn nicht, daß man einem Beamten für 
ſeine Amtshandlungen nicht eine Dedikation 
geben darf? Volbeding: Das war mir 
unbekannt. Ich habe früher häufig derartige 
Geſchenke an Beamte gemacht, ohne irgend⸗ 
wie zu glauben, daß ich dadurch eine Be⸗ 
ſtechung begehe; die beabſichtigte ich auch in 
keiner Weiſe. — Die Angeklagten Könnecke 
und Wingerath ſagten über die Art des 
Geſchäftsbetriebes und ihre Theilnahme 
daran im ganzen übereinſtimmend mit Vol⸗ 
beding aus. 

In der Zeugenvernehmung bekundeten meh⸗ 
rere frühere Bureaugehilfen Volbedings, daß ſie 
ſelbſtſtändig Weiſungen an Kranke ſchrieben 
und Medikamente anwieſen oder auswählten. 
Eine Reihe Zeugen hatte in der Zeit vom 
Auguſt bis Oktober vorigen Jahres, während 
Volbeding in Schweden war, um Rath 
gefragt und Medikamente empfangen; ſie 
alle erklären, daß ſie ſich nicht an Volbeding 
gewandt haben würden, wenn ſie gewußt 
hätten, daß nicht Volbeding, ſondern deſſen 
Kommis die Arzneien und Weiſungen an⸗ 
ordnen würden. Andere Zeugen bekunden, 
[daß ihnen Volbedings Medikamente voll⸗ 
ſtändig geholfen und daß ſie freiwill 
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Dankſchreiben geſchickt hätten. Zahlreiche 
Zeugen behaupten ihre vollſtändige Heilung 
nach vergeblicher Befragung anderer Aerzte 
mit großer Beſtimmtheit. Auch Kinder ſollen 
von der engliſchen Krankheit durch Volbedings 
Skrophelpulver geheilt worden ſein. Es 
folgt die Verleſung der Ausſagen der 
kommiſſariſch vernommenen Zeugen, die meiſt 
keinen Erfolg und keine Beſſerung durch 
Volbedings Behandlung fanden. Hinſichtlich 
des Falles, in dem Volbeding fahrläſſige 
Tödtung zur Laſt gelegt wird, ſagt der 
Arzt, der vor Volbeding den Kranken be⸗ 
handelt und die Amputation eines Beines 
für nothwendig erklärt hatte, aus, er könne 
nicht mit Sicherheit behaupten, daß eine 
rechtzeitig vorgenommene Amputation das 
Leben des jungen Mannes erhalten hätte. 
Er halte dies aber für wahrſcheinlich. Die 
als Sachverſtändige vernommenen homßopathi⸗ 
ſchen Aerzte Dr. Löwenſtein⸗Berlin und 
Dr. Neidhardt⸗Berlin vertheidigten die Be⸗ 
rechtigung des hombopathiſchen Heilverfahrens 
an ſich, verurtheilen aber die ſummariſche 
Art der Behandlungsweiſe des Dr. Volbeding. 
Der allophatiſche Arzt Kreisphyſikus 
Dr. Flatten ſagt aus: Der Grundfehler 
der Homöopathen ſei, daß ſie auf Grund 
ſubjektiver Symptome ordiniren. Bei alten 
Aerzten halte er eine bona fldes für möglich, 
nicht aber bei Dr. Volbeding, der vor 
10 bis 12 Jahren ſein Staatsexamen ge⸗ 
macht habe. Man könne bei Volbeding nur 
annehmen, daß es ihm entweder nur darum 
zu thun war, Geld zu verdienen oder daß 
er mit ſeiner Medizin nicht mehr weiter 
konnte. Man könne ſelbſtverſtändlich nicht 
mit Sicherheit ſagen, ob der junge Mann, 
wenn er ſofort amputirt worden wäre, hätte 
gerettet werden können. Jedenfalls ſei 
es von einem Arzt unverantwortlich, die 
Behandlung eines ſo ſchwer Kranken brieflich 
zu übernehmen. Der Kranke hätte zum 
mindeſteu antiſeptiſche Verbände erhalten 
müſſen. Durch das Unterlaſſen ſei Ver⸗ 
jauchung eingetreten und dadurch der Kräfte⸗ 
verfall herbeigeführt worden. Eine anti⸗ 
ſeptiſche Behandlung oder eine rechtzeitige 
Amputation hätte das Leben des Kranken 
zum mindeſten verlängert. Profeſſor Dr. 
Schede⸗Bonn ſchloß ſich dieſem Gutachten an. 
Mannigfaltiges. 

(Ein gefälſchtes Los) der Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellungs⸗Lotterie wurde am Montag 
Vormittag an der Gewinnausgabeſtelle präjentirt, 
auf welches der Inhaber den zweiten Hauptge⸗ 
winn im Werthe von 15000 Mk. erheben wollte. 
Der Betrug wurde jedoch entdeckt und der 
Schwindler end 8 war angeblich ein 
Herr D. Meyer aus Neuenburg (Weſtpr.). Der⸗ 
ſelbe will das Los von ſeinem Bruder geſchenkt 
erhalten haben. Bei der Aushändigung der aus 
einer Brillant⸗Riviere, einem Paar Ohrringe, 
einer Broſche in Brillanten und einem Armband 
in Brillanten beſtehenden Pretioſen wurde dem 
Ueberbringer des falſchen Loſes die Mittheilung 
emacht, daß für den Fall, daß der Gewinner den 
chmuck verkaufen wolle, ein Käufer für dieſen 
vorhanden ſei. Derſelbe ſei bereit, 12000 Mk. z 
zahlen. Der zunächſt noch unbekannte Beſitzer 
des vermeintlichen Gewinnloſes erklärte, ſich die 
Sache überlegen, die Brillanten einſtweilen Herück⸗ 
laſſen und nach einer Weile wieder vorſprechen zu 
wollen. Unmittelbar nach ſeiner hierauf erfolgten 
Entfernung erſchien ein zweiter Herr, der ſich als 
den Inſpektor Preiſer aus Bersdorf in Schleſien 
legitimirte. Er wies gleichfalls ein Los der 
Serie A vor, das die oben erwähnte Gewinn⸗ 
nummer trug. Es ſtellte ſich heraus, daß letzteres 
zweifellos echt war. Als der Inhaber des zuerſt 
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vorgezeigten Loſes wieder erſchien, wurde er feſt⸗ 
G und eine genaue Beſichtigung ſeines 
zoſes ergab, daß daſſelbe urſprünglich eine andere 
Nummer getragen hatte, dieſe aber durch Radi⸗ 
rungen und mit Hilfe von rother Tinte ent⸗ 
ſprechend der Farbe des Vordruckes von Loſen 
der Serie A ſehr geſchickt geändert worden war. 
— Weiter wird aus Berlin vom 11. November 
über den Fälſcher des Gewerbelotterie⸗Loſes ge⸗ 
meldet: Der Fälſcher des Gewinnloſes der Ber⸗ 
liner Gewerbeausſtellungs⸗Lotterie iſt verhaftet 
worden und zwar iſt dies auf direkte Veranlaſſung 
des Herrn Meyer geſchehen, welcher nach Neuen⸗ 
burg zurückkehren konnte. Dort ließ er mit ſeinem 
Bruder den Mann, der ihm das Los übergeben 
hatte, den Knecht Johann Malkowski aus Fünf, 
morgen bei Warlubien rufen und durch die 
Polizei feſtnehmen. Malkowski hat bereits ein⸗ 
geſtanden, daß er Meyer das Los für 1000 
Mark zum Kauf angeboten habe, da er nicht 
gewußt habe, wie er den darauf gefallenen 
großen Gewinn, einen Brillantſchmuck im Werthe 
von 15000 Mark, erheben ſolle und daß er froh 
wäre, wenn er dafür 1000 Mark bekäme. Da 
Meyer gerade nach Berlin fahren wollte, hat er 
das Los für den hedungenen Preis übernommen, 
das Geld habe Meyer zahlen wollen, wenn er 
den Gewinn in Berlin geſehen haben würde. Als 
Malkowski wegen der Fälſchung befragt wurde, 
erklärte er, daß die Aenderung der Zahl auf dem 
Loſe durch einen Schäfer Ziesner in Brodchen bei 
Mewe in Weſtpreußen ausgeführt worden ſei. Ob 
dies der Wahrheit entſpricht, konnte noch nicht 
ermittelt werden. Malkowski wurde verhaftet. 
(Ein intereſſantes Urtheih fällte am 
Montag die Strafkammer des Landgerichts Erfurt. 
Der Kaufmann Oskar Riedel aus Ilvpersgehofen 
war. vom Schöffengericht von der Anklage der 
Verübung groben Unfugs, des Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt und der Beamtenbeleidigung 
freigeſprochen worden. Die Amtsanwaltſchaft 
legte Berufung ein mit der Begründung, daß der 
Angeklagte zum mindeſten wegen Beleidigung 
verurtheilt werden müſſe, da er den ihn arretiren⸗ 
den Nachtwächtern zugerufen habe, er würde von 
ihnen wie von Henkersknechten behandelt. Der 
Gerichtshof ergchtete den Angeklagten zwar für 
ſchuldig, aber für ſtraffrei, da er von den Wäch⸗ 
tern, unberechtigt arretirt und gerkoßen jei und 
er die Thätlichkeit ſofort durch eine Beleidigung 
erwiderte. 
(Eiſenbahnunglück.) Auf der Eiſenbahn⸗ 
linie Petersburg⸗Warſchau fand zwiſchen den 
Stationen Kusniza und Sokolka ein Zuſammen⸗ 
ſtoß des von Petersburg kommenden Schnellzuges 
mit einem porſchriftswidrig auf das Geleiſe des 
erſteren gleitenden Güterzuge ſtatt. Sechs Per⸗ 
ſonen wurden getödtet und 13 verletzt, darunter 
7 vom Zugperſonal. N a 
(Eine Liebestragödie) erregt in 
Wiesbaden großes Aufſehen. Lieutenant 
Pfeiffer vom Heſſiſchen Pionier-Bataillon 
Nr. 11, welcher am Montag Abend mit dem 


in Wiesbaden eintraf und im Hotel „Zur 
Stadt Wiesbaden“ abſtieg, tödtete zunächſt 
ſeine Geliebte durch einen Revolverſchuß in 
die Schläfe und dann ſich ſelbſt. Als am 
Dienſtag mittags das Zimmer geöffnet 
wurde, fand man beide als Leichen vor. 
Fräulein Zickwolf entſtammt einer hochange— 
ſehenen Mainzer Familie. ! 
hinterließ vier Briefe. Ferner wird dazu 
unter dem 10. November gemeldet: Lieu⸗ 
tenant Pfeiffer und Fräulein Zickwolf waren 
Verlobte und weilten noch geſtern Abend 
zuſammen im Hauſe der Braut, wo die 
Später fuhr die 
Braut heimlich mit ihrem Verlobten hierher 
nach Wiesbaden, wo ſie nachts 12 Uhr ein⸗ 
trafen und im Hotel, das ſie wählten, durch 
ihr verſtörtes Benehmen auffielen. Heute 
Vormittag wurden beide noch lebend im 
Hotel geſehen. Als der Kellner gegen 
Mittag, da beide kein Frühſtück verlangten, 
nachſehen wollte, fand er das Zimmer ver⸗ 


lachtzehnjährigen Fräulein Zickwolf aus Mainz 
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die lebloſen Körper. Sofort wurde die Po⸗ 
lizei benachrichtigt, welche alsbald das Zimmer 
öffnete. Fräulein Zickwolf lag mit durchſchoſ⸗ 
ſener Schläfe in einer Ecke des Bettes, Lieu⸗ 
tenant Pfeiffer hatte ſich in den Mund ge⸗ 
geſchoſſen und lag ausgeſtreckt auf dem Fuß⸗ 
boden, neben ihm ein ſchwerer Revolver. Die 
beiden in den Tod Gegangenen hatten vor⸗ 
her Briefe an ihre Angehörigen geſchrieben. 
Die Leichen wurden nach dem Leichenhaus 
auf dem Friedhof geſchafft. — Wie weiter 
erzählt wird, ſei das Verlöbniß zwiſchen den 
beiden Getödteten ein zur Verheirathung 
ausſichtsloſes geweſen. Infolge deſſen hätten 
ſie beſchloſſen, gemeinſam zu ſterben. 


Eingeſandt. 

Beſcheidene Ausſprache. Im vorigen 
Monat erfolgte von Seiten des hieſigen Magi- 
ſtrats eine e der Lieferung von 
Schulbüchern und Lehrmitteln für die ſtädtiſchen 
Schulen. Trotzdem in dieſer Ausſchreibung nichts 
davon, auch nur etwa angedeutet geſagt war, da 
es ſich um neue und alte (antiquariſche) Schul⸗ 
bücher handele, reichte eine hiefige Buchhandlung 
ein Gebot für antiquarische Schulbücher mit 
50 pCt. vom Ladenpreiſe ein und erhielt nach 
längerer Debatte in der letzten Stadtverordneten⸗ 
verſammlung daraufhin den Lieferungszuſchlag. 
In dieſer Debatte wurde betont, daß die An⸗ 
ſchaffung antiquariſcher Bücher mit 50 pCt. vom 
Ladenpreiſe eine willkommene Exſparniß für den 
Stadtſäckel bilde. Einſender dieſes, der durch die 
Ausichreibung veranlaßt, eine Offerte auf neue 
Schulbücher einreichte, wäre nun in der Lage, auf 
antiquariſche Schulbücher nicht nur 50 pCt. ſon⸗ 
dern 90 pCt. Rabatt vom Ladenpreiſe bewilligen 
ir können und hätte, falls in der erfolgten Aus⸗ 
chreibung die Abſicht des Magiſtrats, alte Schul⸗ 
bücher kaufen zu wollen, betont worden wäre, 
auch eine Offerte mit 90 pCt. abgegeben, was dem 
Stadtſäckel ‚yon angenehmer geweſen wäre und 
das Intereſſe der Steuerzahler nicht geſchädigt 
hätte. Iſt es nicht möglich, den Text der Aus⸗ 
chreibungen genguer zu präziſiren, damit derar⸗ 
tige Vorkommniſſe vermieden werden? Im übri⸗ 
gen war in den Bedingungen von einer ungefäh⸗ 
ren Höhe der Summe des Schulbücher⸗ 2c. Be⸗ 
darfs, der zur Ausſchreibung gelangte, ebenfalls 
nichts erwähnt, sodaß niemand danach in der Lage 
war, ſich eine kaufmänniſche Berechnungsunter⸗ 
lage für die abzugebende Offerte aufſtellen zu 
können. Es iſt doch ein Unterſchied, ob ich eine 
Lieferung von 10000 Mk. — oder 10 Mk. — mit 
5 pCt. Rabatt ausführe. Auch ob ich auf neue 
oder alte Bücher Rabatt gewähre. Es ſind dies 
wunde Punkte, die ſich durch eine nochmalige 
deutlichere Ausſchreibung zum Wohle beider Par⸗ 
teien leicht hätten ausgleichen laſſen. 

Einer von der Zunft. 


Neueſte Nachrichten. 
Potsdam, 11. November. Großfürſt 
Wladimir von Rußland traf heute Nach⸗ 
mittag 5 Uhr auf der Wildparkſtation ein 
und wurde vom Kaiſer empfangen. Nach 
herzlicher Begrüßung begaben der Kaiſer und 
der Großfürſt ſich zu Wagen nach dem Neuen 
alais. 

Bremen, 11. November. Die heutige 
Probefahrt des auf der Werft des Stettiner 
„Vulkan“ für Rechnung des „Norddeutſchen 
Lloyd“ neuerbauten großen Doppelſchrauben⸗ 
Paſſagier⸗ und Frachtdampfers „Friedrich 
der Große“ nahm einen in jeder Hinſicht 
vorzüglichen Verlauf. Die Durchſchnittsge⸗ 
ſchwindigkeit betrug 16 Knoten bei 7100 in⸗ 
dizirten Pferdekräften. Der Dampfer wird 
nächſten Mittwoch ſeine erſte Reiſe nach 
Auſtralien antreten. 
Baſel, 11. November. 


1 Bei einem Streite 
in einem Wirthshauſe in Bery unweit Biel 
ſtachen 4 Italiener anweſende Bürger nieder. 


ſchloſſen; durchs Schlüſſelloch ſah er bean | Familienvater wurden getödtet, drei 


Gäſte und der Wirth ſchwer verwundet. Die 
Thäter wurden noch in derſelben Nacht im 
Walde verhaftet. 

London, 11. November. Eine Depeſche 
der „Diggers News“ aus Johannesburg 
meldet: Die Regierung von Transvaal hat 
beſchloſſen, von der Ch artered-Company eine 
Million Pfund Sterling Entſchädigung für 
den Einfall Jameſons in Transvaal zu ver⸗ 
langen. 

Rio de Janeiro, 11. November. Der 
heutigen Kammerſitzung wurde eine Botſchaft 
des Vize⸗Präſidenten Terrera verleſen, worin 
dieſer ankündigt, daß er die Präſidentſchaft 
der Republik übernommen habe. 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
12. Nov. III. N 


Tendenz d. Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217—60 217—70 
Wechſel auf Warſchau kurz . 216—45 216—50 
Preußiſche 3 8 Konſols . | 98-50 98-60 
Preußiſche 3½ % Konſols 103—75 |103—75 
Preußiſche 4 % Konſols 103 —-80 | 103—80 
Deutſche Reichsanleihe 3 % . | .98—70| 98—40 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ / 1035010370 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % | 67 — = 
Pol. Liquidationspfandbriefe 8 = 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% . | 93—75 9440 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 20440205 —90 
8 Banknoten 170—15 | 170 —05 
Weizen gelber: November 177-2517825 
Dezember J178— 1179— 
loko in Newyor 920 93% 
Roggen; loko. 131— 1132 — 
November. 131— 1132— 
Dezember 131-75 132—50 
Hafer: November. . . 1130 50113150 
Dezember lage 
Rüböl: November . 59 80] 59-80 
Dezember 59-701 59—70 
Spiritus: 5 5 > 
50er [ofo . 56-80 | 57— 
70er loko 37-20] 37-40 
70er November. 41—70] 41—80 
70er Dezember I 41-70 41-80 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ reſp. 6 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer. 
Thorn den 12. November 1896. 

Wetter: trübe. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen bei ſehr knapper Zufuhr feſter, 130 Pfd. 

bunt 152 Mk., 192 Pfd. hell 157 Mk., 135,6 

Pfd. hell 159 60 Mk. 
Roggen feſter, 125 Pfd. 116 Mk., 126/7 Pfd. 

118 9 Mk. 


Gerſte unverändert, feine Qualität beachtet, 
helle, milde Qualität 135/40 Mk., gute Brau⸗ 
waare 125 35 Mk., Futterwaare 108/10 Mk. 

Erbſen Futterwaare 107/10 Mk. 5 

i jean, ei, heller 11824 Mk., geringerer 
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Standesamt Podgorz. 

Vom 4. bis einſchl. 11. November d. Is. ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Weichenſteller Wilhelm Hoßbach, T. 2. 
Heizer Auguſt Gapski⸗Piaske, T. 3. Vicefeldwebel 
Adolf Gajewski⸗Rudak, T. 4. Maurer Fran 
Glowacki, T. 5. unehel. T. 6. Pfarrer Friedrich 
Endemann. S. 

b. als geſtorben: 

1. unehel. T. 2. Erna Asp⸗Rudak, 3 J. 2 M. 
3 T. 3. Todtgeburt. 4. Ferdinand Lowin⸗Piaske, 
8 M. 28 T. 

d. ehelich verbunden: 2 

1. Lokomotivheizer Otto Oehlſchläger 

Maria Neumann. 
13. November. Sonn.⸗Aufgang 7.21 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 1.41 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.07 Uhr. 
Mond⸗Unterg. —.— Uhr Morg. 


und 


Pianoforle- 


für Damen und 


J Reitunterricht 


Gerſtenſtraße 16. 


Große Portraits 


nach jedem kleinen auch fehlerhaften 
Bilde 


in Photographie oder 
Kreidezeichnung; 


ganze Lebensgröße von Mk. 15 an 
a e " * " * 
Zahlreiche Anerkennungen liegen 


Ferner empfehle Zeichnungen jeder 
Art, auch humoriſtiſche, auf Wunſch 


a 1 Fabrik L. Herrmann & C0 
A, N mu ren- ’ 05 
RA a Herren Garderoben ie 1250 Promenade 5, 
9 UN 1 EN empfiehlt ihre Pianinos in kreuzſaitiger 
8 2 | 9 1 5 5 in größter Auswahl. 1 1 anle und 
; it. feſter Stimmung. Verſandt frei, mehr⸗ halb 
ur 5 | Skallmeiſter 3 A. or now. wöchentliche Probe gegen baar oder 
FHalm, 2 hg 8 Raten von 15 Mk. monatlich an ohne] vor. 
III IE Anzahlung. Preisverzeichniß franko. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner — 


Was ist Omnicolor 7 


Ein billiger, rasch, mühelos, 
sowie un- färben- 
bedingt waschech der, in 
allen modernen Farben erhält- 
lich. Färbestoff, ohne die Hände 
zu beschmutzen. Zu haben à 
35 Pf. bei Anders & Co., Hugo 
Claass, Drogen, Paul Weber, 
Culmerstrasse 1; in Mocker 
bei B. Bauer. 


Briefmarken, ca. 180 
00 


Herten-Gatdetobe 100 e 


aus eigenen und fremden Stoffen, verſchiedene überſeeiſche 2,50 Mk. — 
zu wirklich außerordentlich billigen | 190 beſſere ea 2 70 Mark bei 


Preiſen. N N. Zechmeye „Nürnberg. 
St. Sobezak, Schneidermeiſter, 3 


Scatzpreisliſte gratis. 
ben dünn a 
neben Hotel „Schwarzer 2 b — 
— | Gäfisefedern, 


wie ſie von der Gans kommen, 
mit den ganzen Daunen habe ich 
abzugeben und verſende Poſt⸗; 
packete, enthaltend 
9 Pfund netto à Mark 1,40 
18 S 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne 
ſteife) mit Mk. 1,75 per id., 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. Für 
klare Waare garantire und nehme 
was nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


Feine Mexiko⸗ 


Zigarren, 
vorzüglich in Geſchmack 


ut möbl., ungen. Zimmer geſucht. 
Off. mit Preisang. unter L. M. 20 
und Aroma, in den an die Expedition dieſer Zeitung. 
Preislagen von 10 und 
8 Mk. per 100 Stück 
empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn. 


in ordentlicher Külſcer E 
‚wird verlange. 2 f Vohuung, 4 Saß Bak, roche 

_ Kaiferhof, Schießplatz. Speiſelammer und Zubehör, für 550 

Möbl. Zim. ſof. z. d. Tuchmacherſtr. 20.] Mk. zu verm. Grabenſtraße 2. 


gebrannter Caffee, 
ſehr gutſchmeckend, 

I fd. 80 Pf. u. Mk. 
empfiehlt 

Julius Mendel, 

Gerechteſtraße 15. 


mit Text. 

Beſtellungen nimmt an die litho⸗ 
graphiſche Anſtalt von Otto Feyerabend 
oder erbittet direkt durch die Poſt 

A. Wachs. 
Thorn 3, Kaſeruenſtraße Nr. 5, 1 Tr., 
der Pionier⸗Kaſerne gegenüber. 


®. * 
Mit dem 1. Oktober habe ich in 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17, ll eine 


Wäschenähterei 


eröffnet. 

Meine gute praktiſche Ausbildung in 
dieſem Fache in einem der größten Ge⸗ 
ſchäfte Poſens, wie auch meine aka⸗ 
demiſche Ausbildung in der Zu⸗ 
ſchneidekunſt und die billigen Be⸗ 
zugsquellen für ſämmtliche Wäſche⸗ 
artikel, die mir zu Gebote ſtehen, er⸗ 
möglichen es mir, bei ſehr mäßigen 


J Preiſen und prompter Bedienung eine 


gediegene Arbeit zu liefern. 
Geneigten Aufträgen gern entgegen⸗ 
ſehend, empfiehlt ſich 
Hochachtungsvoll 


Elisabeth von Swinarska. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zim. nebſt Zubehör, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe von ſofort zu verm. 

J. Hass. Brombergerſtraße 98. 
Ein möbl. Zimmer u. Kab. parterre, 
v. ſogl. zu verm. Marienſtraße 9. 
Ein 3⸗fenſtr. möbl. Zim. n. Kab. jofort 
z. verm. A. Moderack, Schillerſtr. 8. 
Die von dem Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage 
iſt vom 1. April 1897 zu vermiethen. 

A. Glückmann-Kaliski. 

gut möbl. Zimmer 

von ſofort zu verm. Jakobsſtr. 9, II r. 


zu vermiethen 
Kellerwohnung Coppernikusſtr. 22. 
I N ohn. von 4 Zimm. nebſt Zub. von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, II. 


Monion von ſogleich zu vermiethen. 
Remiſen S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
6 Zimmer, Balkon, Küche, Burſchen⸗ 
und Mädchengelaß, Stall für 2 Pferde, 
vom 1. 4. 97 Brombergerſtr. 62, II 
zu vermiethen. 
Sep. gel. m. Z., ev. m. Burſchengl. 
u. Pferdeſtall z. v. Schloßſtr. 4. 
2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 


Ein Wohnung, 3 Zim. u. Zubehör, 


Brombergerſtraße 31, neben dem 
Botaniſchen Garten, von ſogleich zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 

Schloſſermeiſter R. Majewski, 

Brombergerſtraße. 


Eine Tiſchlerwerkſtelle, 
ſowie ein Speicherkeller und eine 
Speicherſchüttung ſind von ſogleich 
z. verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 


Die 2. Etage, beſtehend aus 4 Zimm., 
die 3. Etage, beſtehend aus 2 Zimm., 
nebſt Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 


Allfäbl. Markt 5 


ift die von Herrn Oberſtabsarzt Nitze 
bewohnte 3. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern u. Zubehör zu vermiethen 


Ein freundliches Zimmer 
Hoch⸗Parterre 

zu e 0 atzen te 1; 
Kleines möbl. Zimmer. Hoheſtr. 8, part. 
Ein gut möbl. Zimmer, Kabinet und 

Burſchengelaß vom 15. November 
zu vermiethen. Näheres im Zigarren⸗ 
geſchäft Eliſabethſtraße 13. 


Im Neubau Schnier. TOR ind 
herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern nebſt allem Zubehör 
von ſofort zu vermiethen.“ 

G. Soppart. 
Ein gut möbl. Zimmer mit Kabinet 
zu vermiethen Hundeſtr. 9, I. 
M. J., K. u. Burſchengel. z. v. Bacheſtr. 13. 
Ein kl. möbl. Zim. Gerſtenſtr. 8, pt. 


Ein eleg. möblirtes Zimmer 
iſt Heiligegeiſtſtraße Nr. 19, I von ſof. 
zu vermiethen. 

* 1 2 en⸗ 
| möbl. Zimmer, eber 
möbl. Zimmer mit Penſion, an I od. 
2 Herren ſofort z. verm. Fiſcherſtr. 7. 

2 möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß u. Stall zu verm. 
Mellienſtr. 59. parterre, links. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Ergän⸗ 
zungswahl der II. Abtheilung ſind zu 
Stadtverordneten auf 6 Jahre vom 
1. Januar 1897 ab gewählt worden: 

Kaufmann Goewe 
Kaufmann Rittweger 
Spediteur Riefflin 
Kaufmann Rawitzki. 

Thorn den 11. November 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Wahl 
der Stadtverordneten der Gemeinde⸗ 
wähler der I. Abtheilung ſind zu 
Stadtverordneten auf die Dauer von 
6 Jahren vom 1. Januar 1897 ab 
gewählt worden: 

J. Profeſſor Böthke 
2. Rechtsanwalt Schlee 
3. Kaufmann D. Wolff 
4. Rentier Kotze. 
Thorn den 12. November 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern für das 3. 1 
Oktober bis 1 — 1896/97 
ſind zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 

den 16. November 1896 
an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe während 
der Dienſtſtunden von 8 Uhr morgens 
bis 1 Uhr mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen vor⸗ 


genannten Termins ſtets ein jehrlam Fort Winrich von Kniprode (VD. 


großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. \ 
Thorn den 29. Oktober 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll herge- 
brachtermaßen am Todtenfeſte, Sonn⸗ 
tag den 22. November er., in den 
ſämmtlichen hieſigen Kirchen nach dem 
Gottesdienſt und zwar vor⸗ und nach⸗ 
mittags eine Kollekte zum Beſten 
armer Schulkinder durch die Herren 
Armendeputirten an den Kirchenthüren 
abgehalten werden, um demnächſt einer 
größeren Anzahl armer Schulkinder 
durch Beſchaffung der nothwendigſten 
Bekleidungsſtücke u. ſ. w. ein frohes 
Chriſtfeſt beſcheeren zu können und 
auf dieſe Weiſe den Schulbeſuch zu 
ermöglichen bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel ge⸗ 
ſtellten, an ſich immerhin keineswegs 
knapp bemeſſenen Mittel der Armen⸗ 
kaſſe, welche ſo mannigfache dringende 
Bedürfniſſe zu befriedigen hat, ſind in 
Anbetracht der ſehr zahlreichen hilfs⸗ 
bedürftigen Schuljugend verhältniß⸗ 
mäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir 
wohl bei dem bewährten Wohlthätig⸗ 
keitsſinn unſerer Bürgerſchaft zuver⸗ 
ſichtlich hoffen, daß wir durch die 
Kollekte den gewünſchten Zuſchuß er⸗ 
reichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und 
Armendeputirten ſind übrigens jeder⸗ 
zeit bereit, für den beregten Zweck 
geeignete Geſchenke, namentlich auch 
gebrauchte Kleidungsſtücke zur dem⸗ 
nächſtiger Vertheilung entgegenzu⸗ 
nehmen. 

Thorn den 6. November 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung eines Zinkdaches 
aus Zink Nr. 14 für den Waſſerthurm 
des ſtädtiſchen Waſſerwerkes ſoll in 
öffentlicher Submiſſion vergeben 
werden, wozu ein Termin auf 
Donneritag den 19. d. M. vor 
mittags 11 Uhr im Stadtbauamt II 
anberaumt iſt. . 

Daſelbſt find Koſtenanſchlagsfor⸗ 
mulare zum Preiſe von 20 Pf. pro 
Stücke erhältlich. 

Thorn den 11. November 1896. 


Der Magiſtrat. Stadtbauamt ll. 
Bekanntmachung. 


Anträge auf Bewilligung der Fahr⸗ 
preisermäßigung für gemeinſchaftliche 
Reiſen größerer, bis 100 Perſonen 
zählender Geſellſchaften in der J.— II. 
Wagenklaſſe ſind, ſoweit es ſich um 
Benutzung von Perſonen⸗ und gemiſchten 
Zügen innerhalb des betreffenden 
Direktionsbezirks handelt, ſchriftlich an 
den Vorſtand der Reiſeantrittsſtation 
zu richten. 
für welche der Fahrkartenverkauf durch 
das Zugperſonal erfolgt, werden vom 
Zugführer entgegengenommen. 

Anträge auf Gewährung von Fahr⸗ 
preisermäßigungen von Geſellſchaften 
über 100 Perſonen, oder wenn es ſich 
um Benutzung von Schnellzügen, oder 
um Geſellſchaftsfahrten über den Direk⸗ 
tionsbezirk hinaus, oder Anträge um Be⸗ 
willigung von Fahrpreisermäßigungen 
für die IV. Wagenklaſſe handelt, ſind 
ſchriftlich an die zuſtändige Königliche 
Eiſenbahndirektion zu richten. 

Der Vorſtand 5 
der Königl. Verkehrsinſpektion. 
Thorn. 


Dieuſtag, 7. November 1896: 
Gameliendame. 


Um dieſes zu verhüten, 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Bei der Anbringung der Spül- 
vorrichtungen für Schankge⸗ 
fäße in den Wirthſchaften ꝛc. findet 
häufig eine Aenderung der Zu- und 
Entwäſſerungsleitungen ſtatt. — Solche 
Veränderungen find lt. §1 der Polizei⸗ 
Verordnung vom 7. September 1893 
der Waſſerwerks-Verwaltung (Stadt⸗ 
bauamt Il) anzuzeigen zur Berichtigung 
der bezüglichen Konſensakten und be⸗ 
dürfen der Konſentirung. Wo ſolche 
Anzeigen bisher unterblieben ſind, ſind 
dieſelben nachträglich zu erſtatten. 

Thorn den 6. November 1896. 


Der Magistrat. Stadtbauamt IL 


Zwangs⸗ und freiwillige 


Verſteigerung. 
Am Freitag den 13. d. Mts, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer in 
Thorn 3 | 
1 Kleiderſpind, 1 Wäſcheſpind, 
1 Sopha, 1 Spiegel, 1 Repo 
ſitorium, 1 Poſten Bürſten und 
1 Jagdhund 
zwangsweiſe, ferner x N 
1 gute Schneidernähmaſchine, 
ſowie 1 gut erhaltene Dezimal⸗ 
waage 
freiwillig gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Verkauf von altem Lagerſtroh. 
Montag den 16. November 1896 
nachmittags 3 Uhr 


Garniſon⸗Verwaltung. 


ich mein Geſchäft nach der 


verlegt und durch ein reichh 


bedeutend vergrößert habe. 


Damentuch 


in 30 modernen hellen u. dunklen 
Farben für elegante Geſellſchafts⸗ 
Promenadenkleider u. Pelzbezüge. 


Billardtuch, Wagentuch, 


Livreetuch,. Wagenrips u. 
Wagenplüseh 


Doppel-Fries 


für Portieren und Vorhänge, 
Schlafdecken, Reisedecken, 
Kameelhaardecken, 
Pferdedecken 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon-Thorn, 


Altſtädt. Markt Nr. 23. 


prämiirten Biere der 


die Niederlage bei 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


Das hochgeehrte Publiküm von Thorn und Umgegend mache ich hiermit 


Culmerstrasse Nr. 12 


altiges Lager von 


Die auf der vorjährigen Nord⸗Oſtdeutſchen Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung in Königsberg i. Pr. mit der ſilbernen Staats⸗Medaille 


Brauerei Englisch Brunnen 


in Elbing 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen in vorzüglichſter Qualität 


Robert Sy, Culmerſtr. 9. 


Prima Leinſaat 
zu Futterzwecken offerirt 
H. Safian, Thorn. 


Seht Culnerfr. 1. 


ergebenſt darauf aufmerkſam, daß 


Glas, Porzellau, Hänge- und Steh⸗Jampen, 


Galanterie- u. Luxus -Waaren, Steingeschirr 


ſowie ſämmtlichen 


W. Zielke 
empfiehlt 


Haus- und Küchengeräthen 


Ich werde nach wie vor ſtets bemüht ſein, meine geehrte Kundſchaft reell und zu ſoliden Preiſen zu bedienen, 
und bitte, mir das bisher entgegengebrachte Vertrauen auch fernerhin bewahren zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Gustav Heyer. 


Lose 


Central-Hötel Thorn 


empfiehlt ſein g 

mu Restaurant und Cafe. SE 
0 Küche geführt durch einen tüchtigen Koch. 

Vorzüglicher Mittagstiſch, 3 Gänge, 10 Kittagskarten für 8 Mk. 


Warme u. kalte Speisen zu jeder Tageszeit. 
Spezialität: Täglich Bummbler gigos, Ungar. Goulaſch, 
jeden Donnerſtag und Sonntag: Warſchauer Flaki. 
Ausschank von vorzüglichem Märzen-Höcherlbräu, Münchener 

Bürgerbräu, Berliner Weissbier, Grätzer, Porter, 
Pale Ale, gut gepflegten Weinen und ff. Liqueuren. 
Solide Preiſe. Aufmerkſame Bedienung. 
Um gütigen Zuſpruch bittet ergebenſt 
J. Przybylski. 
N.B, Empfehle mein vorzüglich renovirtes Billard den 
geehrten Gäſten zur gefälligen Benutzung. 


Zahnarzt Davitt, Lieder freunde. 
Bacheſtraße 2, I. Heute, Freitag, Schützenhaus: 
Generalprobe. 
A „ aterländiſcher Frauenverein 
Podgorz. 


Holzbeizen 


zur Kerbschnitzerei. 


Am Sonntag den 15. d. M. 

nachmittags von 4 Uhr ab 

findet im Saale von Nicolai hier⸗ 
ſelbſt ein 


Winterfeſt 
zum Beſten der Zwecke unſeres 


Vereins ſtatt. 
PROGRAMM: 


.. 
Goncert, Gesänge 
des hieſigen Kirchenchors, 
Aufführung „Der Kaffeeklatſch“, 
Verlosung, 
amerikaniſche Auktion. 
5 Für ein reichbeſetztes Buffet 
liſt geſorgt. 
Eintrittsgeld 20 Pf. pro Perſon, 
Kinder unter 14 Jahren in Begleitung 
Erwachſener frei. 
Um recht zahlreichen Beſuch werden 
alle Freunde unſerer Sache gebeten. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaustheater. 


Freitag: 
Letzte Aufführung 
von 
Morituri 
(Sudermann) 
bei gewöhnlichen Preiſen. 


Circus 


A. Braun. 


Donnerſtag den 12. d. Mts.: 


Außerordentliche 
Parforce Vorſtellung 


N Freitag: mg 
Große 


8 
Komiker⸗Vorſtelung. 
Grosses Preis-Esel-Reiten, 


Eichen, Nussbaum, Mahagoni- 
braun, Mahagoniroth, Poli- 
sander, Gelb. 


i. d. 2. Etg., 3 Zim., Kab. u. 
Zub. verm. P. Trautmann. 


Wohnung 


Ein flottgehendes, gut eingerichtetes 


Flaſchenbiergeſchäft 


iſt ſofort abzugeben. 


hochfeine Salon z Pianinos zur 3. Berliner Gewerbe Aus- 


kreuzſaitig, eiſern. Banzerftimmftod,| ſtellungs-Lotterie, Ziehung 25. 
neueſter Konſtruktion von bis 28. November er, a 1,10 M., 


400 Mark ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Ff. Sauerkohl, 


(ſelbſt eingemacht), ſowie gute Koch⸗ 
erbien offerirt WW. Zippan, 
Waldſtraße 96, an der Ulanenkaſerne. 


nnn 


50 Mark 
erhält Derjenige, welcher den Eſel 
3 mal im Galopp in der Manege 
herumreitet ohne herunter zu fallen. 
Meldungen werden im Circus ent⸗ 


Anträge von Stationen, 


MONI 
— 


ne 2 u haben 
in: Thorn 

bei: J. G. Adolph 
Die fortwährenden Verwechslungen 
mit neuen Bodega-Firmen werden 
durch Beachtung des Wortes 
„Continental sicher vermieden. 


Gardinen, 


Läufer, 


Kleider⸗Stoffe, 
Flanelle, 


Leinenwaaren, 
Trikotagen, 


fertige Wäſche 


kaufen Sie 
ſehr ie und gut 
ei 
J. Siesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12 (Eckladen) 


10 Jihre Garantie. 


vor 


„Rathreiner’s 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Mal zkaffee verdient 
allen Ersatzmitteln für Kaffee 


gegengenommen 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
A. Braun. 


Gentral-Hötel, Thorn. 


Heute und morgen: 


Frei-Conrert. 
Fürftenkrone, 


Bromberger Vorſtadt I. Linie. 


Achtung! 
Von heute ab: aa 


lebende Oderkarpfen — 


Freitags auf dem Markt, 
ſowie täglich in meiner Wohnung. 
Wisniewsak i. Coppernikusſtr. 35. 


Shünes fettes Fleiſh 


offerirt die 


Roßſchlüchterei, Hoheſtraße 11. 


Ein faſt neuer Dreſchkaſten 
(Gradſtrohdreſcher) ſteht billig zum 
Verkauf bei 


mMweifelhaft den Vorzug." 


Aus einem Gutachten des Univ.-Prof. Dr. Stutzer-Bonn. 


Sch achtnei ſter 


mit ca. 30—40 Arbeitern wird zur 
Winterarbeit für Kiesgrube Sey de 
per Tauer geſucht. 

Wer bereits in Kiesgruben gearbeitet, 
wird bevorzugt. 


Schönlein & Wiesner, 
Thorn. 


Lehrling geſucht. 


Sohn anſtändiger Eltern, der poln. 
Sprache mächtig, findet in meinem 
Kolonialwaaren⸗ und Reſtaurations⸗ 
geſchäft von ſofort Stellung. 


Gaſtwirth Lörke, Schönwalde. J. Retzmer's Nachfolg., Flatow. 


Druck und Verlag von C. 


Dombrowski in Thorn. 


Sonnabend den 14. November: 


Martinsball 


mit Martinsgans⸗Verloſung. 
Es ladet ergebenſt ein Harbarth. 


2 — 
Steinau. 
Die alljährlich ſtattfindende und be⸗ 
liebte Feier des 
Kirmesfestes 
findet in dieſem Jahre am Sonntag 
den 15. und Montag den 16. 
November ſtatt. Es ladet zu recht 
zahlreicher Theilnahme freundlichſt ein 
Harbarth, Gaſtwirth 


Nr. 70 und 86 


der „Thorner Preſſe“ kauft zurück 
die Expedition. 


Die der Frau Reſtaurateur 
AR. Mausolf zugefügte Be⸗ 
leidigung nehme ich hiermit als un⸗ 
wahr zurück. P. Walentowicz. 


Dienſtag, . November 1890: 
Gameliendame. 


Hierzu Beilage. 


Gesucht 
ein 15—17 jähriger junger Mann mit 
guter Handſchrift. Meldungen unter 
S. S. 1858 an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Ein Lehrling 
kann von ſofort eintreten 
Sakriss, Bäckermeiſter, 
Brombergerſtr. 58. 


Ein 


ſauberes auſtändiges Mädchen 


von auswärts wird per ſofort für 
ein Reſtaurant geſucht; daſſelbe muß 
auch zeitweiſe Gäſte bedienen. Zu er⸗ 
fragen in der Exped. d. Ztg. 


% 


2 . 


4 


} undurchf 


Beilage zu Nr. 268 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 13. 


Deutſcher Reichstag. 

121. Sitzung am 11. November 1886. 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Miniſter Schönſtedt, 
Staatsſekretär v. Bötticher. 

Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt. | 

In der heutigen Sitzung wurde die zweite Be⸗ 
rathung der Juſtiznovelle bei $ 77 des Ge⸗ 
richtsverfaſſungsgeſetzes, betreffend die Beſetzung 
der Kammern, fortgeſetzt. 

Abg. Schmidt- Warburg (Ctr.) betont, es 
handle ſich hier um einen Kardinalpunkt der Vor⸗ 
lage. Die nothwendige Einführung der Berufung 
gegen Urtheile der Strafkammern dürfe nicht 
durch unleugbare Verſchlechterungen des Ver⸗ 
fahrens erkauft werden. Die Regierung möne ſich 
wohl überlegen, was ſie damit thue, wenn ſie die 
Remboldſchen Verbeſſerungen ablehne und dadurc 
eventuell die Vorlage zum Scheitern bringe. Fi⸗ 
nanzielle Gründe dürften gegen die Beibehaltung 
des Fünfmänner⸗Kollegiums wie überhaupt gegen 
die Garantien für eine gute Rechtſprechung un⸗ 
möglich in Betracht kommen. Er empfehle daher 
in erſter Linie den Antrag Rembold, die Straf⸗ 
kammern mit drei ordentlichen und zwei Schöffen⸗ 
Richtern zu beſetzen, event. beantrage er die Be⸗ 
ſetzung der Kammern mit fünf Mitgliedern in 
erſter Dan bei Verbrechen, in zweiter Fav 
bei allen Vergehen mit Ausnahme der Privat⸗ 
klageſachen. Falls auch dies abgelehnt werde, 
bezwecke ein von ihm geſtellter zweiter Eventual⸗ 
antrag die Beſetzung der Strafkammern in erſter 
Juſtanz mit vier Mitgliedern, in der Berufungs⸗ 
inftanz bei Webertvetungen und Privatklagefällen 
mit drei, in allen ſonſtigen Fällen mit fünf 
8 = ; 

eh. Ober⸗Regierungsrath v. Lenthe erklärt, 
wenn ſich die Regierungen den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion fügten, ſo gäben ſie damit einem 


Wunſche der Mehrheit des Hauſes nach. Weiter 


zu gehen, würden ſich die verbündeten Regie⸗ 
rungen ſchwerlich entſchließen. Er bitte daher 
dringend, den vorliegenden Anträgen die Zuſtim⸗ 
mung nicht zu ertheilen. Es ſei unzweifelhaft 
richtig, daß es auf die Koſten nicht ankomme, 
wenn es ſich um eine gute Rechtſprechung handle; 
es folge aber daraus nicht, daß wir unnütze Aus⸗ 
gaben machen ſollten, um etwas zu erreichen, 
was wir auf einfacherem Wege erreichen könnten: 
die Aufrechterhaltung einer guten Strafrechts⸗ 
pflege. Die Zahl der Richter gebe keine Garantie 
für die Güte der Rechtſprechung. 

g. Günther gen) wendet ſich ebenfalls 
gegen die Anträge Rembold und Schmidt, weil 
e das Laienelement zur Recht⸗ 
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rbar halte. bi 


* 


in den Strafkammern hinzuzuziehen, für 
nicht mehr zugemuthet 


November 1896. 


Abg. Munckel (freiſ. Volksp.) würde es mit 
vielen ſeiner Freunde am liebſten bei dem be⸗ 
ſtehenden Geſetze, welches das Fünfmänner⸗Kol⸗ 
legium vorſchreibe, belaſſen, event. aber dem An⸗ 
trag Rembold zuſtimmen und, wenn auch dieſer 
abgelehnt werden ſollte, dem Antrag Schmidt. 
Wenn man Gründlichkeit und Gerechtigkeit liebe, 
könne man das Fünfmänner⸗Kollegium nicht 
wieder abſchaffen. Auf die Koſten dürfe es hier⸗ 


bei nicht ankommen. 


Geh. Ober⸗Juſtizrath Lukas ſpricht ſich gegen 
den Antrag Rembold aus. Der Bundesrat 
werde ſeine Anſicht nicht ändern, und die An⸗ 
nahme des Antrages würde das Geſetz zum 
Scheitern bringen. Das Laienelement ſei in den 
letzten zwanzig Jahren ſo ſehr in Auſpruch ge⸗ 
nommen worden, daß es ſchon jetzt oft an geeig⸗ 
neten Geſchworenen fehle. An Schöffen mangle 
es weniger, aber man möge bedenken, daß die 
e des Antrags Rembold zu einer Ver⸗ 
doppelung der Zahl der Schöffen führen würde. 
Er bitte daher, es bei den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
oder bei der Regierungsvorlage zu belaſſen. 

Abg. v. Buchka (konſ.) tritt für die Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe ein. 

Abg. Munckel (freiſ. Volksp.) beantragt nun⸗ 
mehr, den 8 77 in der Faſſung des beſtehenden 
Geſetzes (Fünfrichter⸗Kollegium) in der erſten und 
in der Berufungsinſtanz zu belaſſen. 

Abg. Frhr. v. Gültlingen (Reichsp.) iſt für 
ein Fünfrichter⸗Kollegium. 

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) ſpricht ſich für den 
Antrag Munckel aus und meint, daß nur Spar⸗ 
amkeitsrückſichten des Finanzminiſters Miquel 
aran schuld ſeien, daß die Vorlage nicht auch 
fünf Richter vorſchreibe. . l 5 

Geh. Ober⸗Juſtizrath Vierhaus beſtreitet, 
daß die Juſtizintereſſen aus finanziellen Gründen 

intangeſetzt würden, und erklärt den Antrag 
embold für unausführbar. 8 

Abg. Stadthagen (ſozdem.) will den Antrag 
Munckel, event. den Are Rembold annehmen. 

Geh. Rath v. Lenthe legt Verwahrung ein 
egen eine Aeußerung des Vorredners, daß das 

ertrauen zu den Richtern geſchwunden ſei. 

Abg. Lerno (Ctr.) iſt für die Kommiſſions⸗ 
beihlie weil er durch Annahme des Antrags 
Rembold die Vorlage nicht wolle ſcheitern laſſen. 

Der preußiſche Juſtizminiſter Schönſtedt 
bittet dringend, es bei den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
bewenden zu laſſen und nicht den Verſuch zu 
machen, darüber hinauszugehen. Das Laienele⸗ 
ment werde nicht nur in der Juſtiz, ſondern auch 
auf anderen Gebieten derart in Anſpruch ge⸗ 
nommen, daß ihm eine ſtärkere Inanſpruchnahme 

werden könne. 


et 
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Schließlich nimmt das Haus den Antrag 
Munckel, nach dem beſtehenden Geſetz die Straf⸗ 
kammern mit fünf, in der Berufungsinſtanz bei 
Vergehen außer den Fällen der Privatklage eben⸗ 
falls mit fünf Mitgliedern zu beſetzen, an. 

Der Präſident theilt mit, daß die Juter⸗ 
pellation der freiſinnigen Volkspartei, betreffend 
das Duellweſen und den Fall Brüſewitz, ſowie 
die Juterpellation des Centrums bezüglich der 
bekannten Veröffentlichungen in den „Hamburger 
Nachrichten“ am Montag auf die Tagesordnung 


0 geſetzt werden. 


Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Verhandlung. 


(6) Gollub, 11. November. 


. N. (Verſchiedenes.) 
Geſtern wurde hier in der zweiten katholiſchen 
Schulklaſſe eine Bezirkskonferenz abgehalten, in 
welcher der Vorſitzende Herr Lehrer Knechtel aus 


Schloß Golan die Anſchaffung des Thierſchutz⸗ 
kalenders pro 1897 für die Schulen empfahl. Der 
Kalender enthält für den geringen Preis von 
5 Pf. bei 100 Stück einen ſchönen und lehrreichen 
Juhalt. — Herr Landgerichtspräſident Hausleutner 
aus Thorn weilte geſtern zur Reviſion des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts hier und wohnte am Vor⸗ 
mittage der Schöffenſitzung bei. — Herr Zollein⸗ 
nehmer Burneleit iſt nunmehr endgiltig nach 
Neuſtadt verſetzt. — Die erſte Treibjagd in dieſem 
Jahre fand am Sonnabend in der Oberförſterei 
Gollub ſtatt, fie fiel ſehr ſchlecht aus, da von 24 
Schützen nur 28 Haſen und ein Fuchs een 
wurden. Allgemein iſt die Haſenjagd in dieſem 
Jahre eine wenig lohnende. — In den früheren 
Jahren wurde zu Vergnügungen hier die ruſſiſche 
dobrzymer Muſikkapelle engagirt. Auf die 
Vorſtellung einer deutſchen Kapelle, daß die Ge⸗ 
ſchäfte ſchlecht gingen und durch die 8 Miche Ka⸗ 
pelle verdorben würden, iſt fortan das Aufſpielen 
der Dobrzyner Muſiker auf preußiſcher Seite ver⸗ 
boten worden. — Mit großer Frechheit iſt bei dem 
Rechnungsführer des Gutes Schloß Golan ein 
Gelddiebſtahl verübt worden. Herr Joerges hatte 
im Namen des Herrn Lieberkühn verſchiedene 
Gelder für Kartoffeln eingezogen und dieſelben 
in einer verſchloſſenen Kommode ſeines Bureaus 
aufbewahrt. Eines Morgens, während derſelbe 
bei dem Füttern des Viehes zugegen war, ſchlich 
ſich ein Dieb in ſein Zimmer, öffnete die Kommode 
und entwendete den Inhalt in Höhe von unge⸗ 
fähr 50 Mk. Eifrige Nachforſchungen ſeitens des 
Gendarms Herrn Schlegel und der ee 
bei verdächtigen Perſonen ſind bisher erfolglos 
geblieben. 5 


Schwetz, 10. November. Ausgeſetzte Beloh- 
nung.) Der Staatsanwalt in Graudenz erläßt 
folgende Bekanntmachung: Am 2. Auguſt 1896, 
abends gegen 10 Uhr, iſt innerhalb der Gemar⸗ 
kung von Bärenthal, Kreis Schwetz, auf den Gen⸗ 
darm Thiele aus Blondzmin ein Mordverſuch 
verübt worden, indem auf ihn beim Nachhauſe⸗ 
reiten von einem in Bärenthal vom polniſch⸗ 
katholiſchen Volksverein zu Schwekatowo gemein⸗ 
ſam mit dem polnischen Turn⸗(Sokol⸗) Vereine zu 
Krone g. d. Brahe veranſtalteten Feſte, welchem 
er dienſtlich beigewohnt hatte, etwa einen halben 
Kilometer von Bärenthal entfernt von einem in 
der Dunkelheit der Regennacht unerkannt Ent⸗ 
kommenen aus einem Geſträuch am Wege kurz 
hintereinander 2 Schüſſe abgegeben wurden, von 
welchen der eine den Sattel eine Handbreit über 
dem Knie des Reiters bis in den darunter befind⸗ 
lichen Woylach durchbohrt hat. Nach der Faun 
Pin 9 00 muß das Geſchoß aus einer Schußwaffe 
von 9 Millimeter Kaliber abgefeuert ſein und be⸗ 
deutende Durchſchlagskraft beſeſſen haben. Auf 
die Entdeckung des Thäters, dergeſtalt, daß der⸗ 
ſelbe zur gerichtlichen Beſtrafung gebracht wird, 
wird für denjenigen, welcher weſentlich zu dieſem 
Erfolge beiträgt — für mehrere Perſonen an⸗ 
theilsweiſe — hiermit eine Belohnung von 250 
Mark ausgeſetzt. . ® 5 

Schwetz, 10. November. (Die Beſchaffung eines 
Bauplatzes) zu dem ſeit Jahren geplanten Schlacht⸗ 
hauſe macht der Stadt viele Mühe. Nachdem 
wiederholt Plätze ausgeſucht worden, aber nach⸗ 
her als ungenügend aufgegeben werden mußten, 
iſt neuerdings eine am Bahnhofe gelegene, der 
Zuckerfabrik gehörige Ackerparzelle gegen eine 
etwa 16 Morgen große ſtädtiſche Wieſe am 
Schwarzwaſſer einge diesen worden. Die königl. 
Regierung hat indeß dieſen T 
da ſie der Anſicht iſt, daß die Stadt dadurch ge⸗ 
ſchädigt werden würde. 

Pr. Stargard, 10. November. (Abſchaffung 
der Weihnachts- und Neujahrsgeſchenke.) Geſtern 
Abend fand eine Verſammlung ſämmtlicher hieſi⸗ 

er Kolonialwagrenhändler zum Zwecke der Be⸗ 
prechung über die ft der Weihnachts⸗ 
und Neujahrsgeſchenke In dieſer Verſamm⸗ 


haffun 
ulahrsgeſch tatt. 
lung zeigte ſich die Kaufmannſchaft endlich einig 


und beſchloß notariell die Abſchaffung dieſer bis 


dahin üblichen Geſchenke bei einer Vertragsſtrafe 
von 300 Mk. für jeden einzelnen Fall. Bel Reste 
Gelegenheit wurde auch die Gründung eines kauf⸗ 
männiſchen Vereins zur Wahrung der kaufmänni⸗ 
ſchen Intereſſen angeregt. 
Allenſtein, 10. November. 
fall) iſt am Sonnabend in der Hermenau'ſchen 
Schneidemühle vorgekommen. Der Werkführer 
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en Tauſch nicht genehmigt, 


(Ein ſchwerer Un⸗ 


K. wollte neue Räder zur Maſchine probiren. i 


IE PL EN N . De Bu 


einem Geldbeutel zwei Einhundertmarkſcheine 
verſchwunden. Es wird angenommen, daß die 
Kaſſenſcheine während des Transports zum Poſt⸗ 
amt U nach der Bahnpoſt verloren worden ſind. 
Zwei Unterbeamte haben den Verluſt zu erſetzen. 


Gemeinnütziges. 

(Schutz gegengeoftihäben der Zimmer⸗ 
inen itt enn in kalten Nächten zu be⸗ 
ürchten iſt, daß die den Fenſtern naheſtehenden 
Pflanzen von der Kälte beſchädigt werden, ſo 
wird ein über jede Pflanze gedeckter Bogen 
Papier großen Einfluß haben, dieſes zu ver⸗ 
1 8 Papier iſt ein ſehr ſchlechter Wärme⸗ 
eiter; die auf daſſelbe wirkende Kälte wird eben⸗ 
ſowohl wie die Ausſtrahlung von Wärme aus 
den damit bedeckten Körpern abgehalten. Die 
Blätter der Bäume und Sträucher wirken eben⸗ 
ſo; auch die halten den best von den Zweigen 
ab. Ein anderes Mittel beſteht darin, Schalen 
oder Taſſen mit Waſſer zwiſchen den Pflanzen zu 
vertheilen, wenn man das Eindringen des Froſtes 
in das Zimmer fürchtet. Das Waſſer muß in 
den Gefäßen auf der Oberfläche erſtarren, bevor 
die Pflanzen frieren, da das Waſſer ſeine Wärme 
abgeben muß, ehe es erſtarrt; dadurch wird die 
Temperatur der die Pflanzen umgebenden Luft 
erwärmt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


gegenkommen in einzelnen Tarifpoſitionen die Er⸗ 
öffnung der deutſchen Ae gegen Rußland für 
Schweine und Geflügel theils durchzuführen, theils 
zu gewährleiſten. Wir erklären, daß ein derarti- 
ges Zugeſtändniß an Rußland die ſchwerſte Schä⸗ 
digung der vgterländiſchen Landwirthſchaft be⸗ 
deutet, und würden es aufs tiefſte bedauern, wenn 
eine derartige bedenkliche Preisgabe landwirth⸗ 
ſchaftlicher Intereſſen auch nur in Erwägung ge⸗ 
zogen werden ſollte. An den Fürſten Bismarck, 
den Förderer der deutſchen Landwirthſchaft, dem 
Herr Dr. Röſicke zündende Worte der Verehrung 
widmete, wurde hierauf folgendes Telegramm ab⸗ 
gejandt: „Fürſt Bismarck⸗ F Gegen 
2000 Poſener Mitglieder des Bundes der Land⸗ 
wirthe entjenden Eurer Durchlaucht die Verſiche⸗ 
rung tiefſten Dankes und unerſchütterter Treue. 
Schamloſe Schmähungen und Verleumdungen 
werden niemals den treuen Dank des deutſchen 
Volkes auslöſchen“. 


Hierbei bernd er, Wide das Gatter in Be⸗ muß für Theaterdirektoren ein wahres Pracht⸗ 
wegung zu ſetzen. lötzlich erfolgte ein ſchreck⸗ ſtädtchen ſein, denn man lobt dort ganz außer⸗ 
liches Krachen, und die Räder waren in tauſend ordentlich die Ortskomödie, aber man vergißt 
Stücke geſprungen. Dem Arbeiter Wlydrowski über dem vielen Loben — den Theaterbeſuch. 
wurden beide Kiefer geſpalten, die Schädeldecke] Aus Inſterburg kommt daher folgender Seufzer: 
1 und die Beine verletzt. Der Aermite| Einen harten Kampf mit der Theilnahmsloſig⸗ 
ſt heute ſeinen Verletzungen im Marienhoſpital] keit des Publikums hat fortgeſetzt Herr Theater⸗ 
erlegen. Der Arbeiter Schnitter, der Stiefvater] Direktor Harnier im Jnterims⸗Theater zu Inſter⸗ 
des W. erlitt einen Bruch des Naſenbeins und burg zu führen, obgleich ſeinen künſtleriſchen Be⸗ 
Hautabſchürfungen. ern ‚en gern Seite de Ae ver⸗ 
a NT „jagt wird. an lobt fein Theater, aber man 
e November. (Verſchiedenes.) behucht es nicht, und jo mußten ſchon mehrere 
Bon Sismere n een e ak a en eee vgl Bes ber 
; ; en au 5 es 
Sitzung ſtatt, an welcher im Beiſein von Kom⸗ anale ee ene wee ORG 
miſſarien aus den Miniſterien der Landwirthſchaftſf Poſen, 11. November. (Landwirthſchafts⸗ 
r Arbeiten auch, Abgeordnefe kammer)? Die Landwirthſchaftskammer fiir die 
ene age don ebeil» Provinz Poſen hielt geſtern eine Sitzung ab, der 
ſpeichern gehand 11 jed h um Anlage von forn⸗ der Dberpräfident Freiherr von Wilamowitz⸗ 
nach noch kein Polktwes Wefultnt In Dielen Frage Möllendorff beiwohnte. Mit 33 von 59 Stimmen 
erzielt jein. — Die letzten Stürme haben in Kraus beſchloß die Kammier, eine Eutſchädigungspflicht 
a een pe mehr oder weniger Bernſtein 1 5 een een, e e an 
die die r e Kammer hat den Antrag geſtellt, die Landwirth⸗ 
Hasen Mare dad dane a berechtigten | Ihaistammer dale dag edel bei den gang 
eetang vom Strande auffiſchten um die in ihm wirthſchaftsminiſter vorſtellig zu werden, derſelbe 
verborgenen Stücke oſtpr 15 en Gol 8 „möge dahin wirken, daß in den Provinzen Hannover, 
ns Kalt den drenbiſchen Golde in ges Weſtfalen, wie in der Rheinprovinz auf Grund 
ginnen. Es ſoll denn auch eine ganz anſehnliche des Paragraphen 1 des Geſetzes vom 10. Juni 
dae een 90 N gene 1894 durch königliche Verordnung Landwirth⸗ 
ber fand in der Steindanmer Mittelſchule die Achaftskammern errichtet werden, ferner daß unter 
bſtprüf . e atteſſchnke de Abänderung des Geſetzes vom 10. Juni 1894 eine 
Br: ng Tür eeittelichullehrer fait, Es aus Wahlen der Kammern hervorgehende Ver⸗ 
ene, |itetung der, Yandiiethe "es gaıden Staates 
kitſche Elbing, Lehrer Galdies - Sakuuotofen, (Sentral-Landwirthichaftstammer)geichaffen werde. 
Seltene Grönke⸗Allenſtein, Lehrer Gütter⸗ Die Kammer beſchloß Dre 5 F 
e minbeftens imerhalb eines Biertel 
lehrer Knapp⸗Inſterburg, Lehrer Magk⸗Vangnies⸗ m um lieder 925 en deraß setzt Es jahres nach Auflöſung ihres Dienſtperhältniſſes 
kiem, Lehrer Nimmerjahn Memel, Lehrer Przy⸗ die 9 tenen N den heraßgeſetzt. eis] bei der betreffenden Polizeiverwaltung ſtellen 
odda-Olichienen, Lehrer Rück Königsberg, Mittel- warden für jeden, Sisumgstag 9 Mark Tage: müſſen, weil ſonſt ihr Anspruch verfährt 
ienen rer Rück⸗Königsberg, Mittel elder, Reiſeentſchädigung 2. Klaſſe und pro Nacht] müſſen, wei ſonſt ihr Anſpruch verjährt. 
ehullehrer Schöfer Tilſit und Töchterſchullehrer ge Mak Logiegeld bewilllat. a acht: — (Auf der Sonne) iſt in den 1 . Tagen 
5 gieg at. von verſchiedenen Perſonen eine große, dunkle 


r Mit Marienwerder. Die Ergänzungsprüfung f 1 45 
ür e eee beſtand Rektor Kirſch⸗Ger⸗] Poſen, 11. November. (Verſammlung des Stelle geſehen worden, die von einigen für einen 
vorüberziehenden großen Planeten gehalten 


auen. Die Prüfung für Rektoren, die am 5. und Bundes der Landwirthe.) In der von mehr denn : 
6. November ſtattfand, beſtanden die Herren Predi⸗ tauſend deutſchen Landwirthen beſuchten heutigen worden iſt. Es handelt ſich aber bei der auf⸗ 
All Berg ⸗Fiſchhauſen, cand., theol. Haſſenſtein⸗[Verſammlung des Bundes der Landwirthe hielt fälligen Erſcheinung um einen mächtigen Sonnen⸗ 
llenſtein, Lehrer Löbell⸗ Gumbinnen, Rektor] der erſte Vorſitzende des Bundes, Herr v. Plötz⸗fleck, in deſſen Gefolge mit dem Fernrohre noch 
Mathse⸗Zinten, Mittelſchullehrer Mialki⸗Paſſen⸗[Döllingen eine ca. zweiſtündige Rede über „die] mehrere kleine Flecken zu ſehen find. 8 
eim, Seminarhilfslehrer cand. phil. Reicherdt⸗ augenblickliche Lage der Landwirthſchaft und die — (Gewarnt wird vor einer Schwind⸗ 
raunsherg, cand. theol. Schlemmer - Königsberg | Bestrebungen des Bundes der Landwirthe“. Nach⸗lerin), welche ſich „Frau Stein“ nennt und 
und cand. theol. Siebert Babbeln. — Gegen den dem dieſe Rede, ſowie diejenigen des zweiten Vor⸗ gegenwärtig Deutichland bereſſt. Dieſelbe giebt 
Chef - Redakteur der Königsb. „Hart. Zeitung“, ſitzenden Herrn Dr. Röſicke⸗Görsdorf und en an, aus Stettin zu kommen, und ſucht auf Grund 
E. Walther, war ein Zeugnißverfahren wegen rer Theilnehmer der Verſammlung mit hohem einer Mitgliedskarte des Greifswalder Haus⸗ 
Veröffentlichung des Kommandautur⸗Befehls, der] Intereſſe von den Verſammelten entgegengenom⸗ | beamtinnenveveins Unterſtützungen zu erſchwin⸗ 
den Offizieren den Beſuch des Börſengartens ver⸗ men war, wurde folgende Reſolution beſchloſſen: deln. Die Gaunerin pflegt ſich zunächſt an Geiſt⸗ 
bot, eingeleitet. Auf Grund einer Kriminalord⸗ | „Bei der ſich immer noch mehrenden Gefahr der liche zu wenden, um durch dieſe bei Vorſtands⸗ 
nung von 1805 vor das Kommandanturgericht] Verſeuchung der deutſchen Viehbeſtände, welche 
als Zeuge geladen, verweigerte Walther, ſeinen] die deutſche Landwirthſchaft um jo empfindlicher 
Gewährsmann zu nennen. — Zum Schny gegen | trifft, als deren Nothſtand in bedenklicher Weiſe 
Berluſte durch Pferdediebſtähle hat ſich in Lautern, zunimmt, erſcheint es als ein dringendes Erfor⸗ 
Kreis Röſſel, ein Verein nach dem Muster der in derniß, daß die Sperrung der Grenze überall, na⸗ 
den Weſtpreußiſchen Niederungen beftehenden | mentlich gegen Rußland, für Schweine und Ge⸗ 
erde ⸗Verſicherungsvereine gebildet, der ſeine flügel zur vollen Durchführung kommt. Bei den 
itglieder für ihnen entwendete Pferde aus den gegenwärtigen Verhandlungen mit Rußland über 
itgliederbeiträgen entſchädigt. Jedes Pferd einzelne Tarifpoſitionen des deutſch⸗ ruſſiſchen]! 
eines Mitgliedes trägt unter der Mähne das | Handelsvertrages verlautete, daß daran gedacht inſpektor aus Danzig einer Reviſion unterzogen. 
Zeichen V. L. (Verein Lautern). — Inſterburg! wird, als Kompenſation für ein ruſſiſches Ent! — Vom Poſtamt II (Bahnhof Thorn) ſind aus 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. November 1896. 

— (Berjonalien) Der Gerichtsafiefior 
Paul Goerigk in Strasburg iſt unter Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei 
dem Amtsgericht daſelbſt zugelaſſen. 

— (Herr von Ploetz), der Vorſitzende des 
Bundes der Landwirthe, hat ſeine Reiſe nach 
Weſtpreußen verſchieben müſſen. Die Bekannt⸗ 
gabe der Danziger Verſammlung erfolgt jpäter.|* 

— (Weibliche Dienſthoten), die fich ver⸗ 
heirathen, werden wiederholt darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ſie den Antrag auf Rückerſtattung 
der Beiträge für die Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 


Berlin, 11. November. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 645 Rinder, 9311 Schweine, 
1637 Kälber, 1808 Hammel. — Vom Rinder⸗ 
auftrieh blieben bei flauer Stimmung der Käufer 
330 Stück unverkauft. 3. 42—46, 4. 35—40 Mk. 
pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweine⸗ 
markt verlief ruhig und wurde geräumt. Gute 
kernige Waare war recht ſchwach vertreten. 
1a 50, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 48—49, 3. 
45—47 Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich gedrückt und 
ſchleppend. Mittel⸗ und geringe Waare wurde 
von der Ungunſt der Verhältniſſe am meiſten be⸗ 
troffen. 1. 59—62, ausgeſuchte Wagare darüber, 
2. 54—58, 3. 50-53 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
— Am Hammelmarkt fanden nur etwa 500 Stück 
Käufer. 1. 49—53, Lämmer bis 58, 2. 46—48 
Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Markt 
vom 18. d. Mts. iſt auf Dienſtag den 17. d. Mts. 
verlegt worden. 


Königsberg, 11. November. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. unverändert. 
Zufuhr 25000 Liter. Loko nicht kontingentirt 
38,50 Mk. Br. 38,00 Mk. Gd. 38,00 Mk. bez. 
November nicht kontingentirt 38,50 Mk. Br., 37,00 
Mk. Gd., —— Mk. bez. 


damen von Vereinen eingeführt zu werden. Bei 
dieſer Gelegenheit erzählt ſie gewöhnlich, daß ſie 
ſich auf der Reiſe befinde, um eine ihr übertragene 
Stellung anzutreten, und daß ihr das Reiſegeld 
ausgegangen ſei. ek 

Podgorz, 11. November. (Reviſion. 200 Mark 
verſchwunden.) Das hieſige kaiſerliche Poſtamt 
wurde am Sonntag morgens durch einen Poſt⸗ 


Kirchliche Nachrichten. 
Ev usch futhenſche Ki de “ Abends 6, uh 
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